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Tageschronik.
Bei Lubartow-Miechow und am Dujeſtr wurden

an 10699 Ruſſen gefangen genommen.
Der Fall von Nowo-Georgiewsk wird von ruſſi

ſchen Blättern angekündigt.
Auch in Frankreich gibt man jetzt die Bedentung

des Falls der Weichſellinie zu.
Auf Sſaſonow iſt ein Mordanfall verübt worden.
Reiche Amerikaner wollen den Franzoſen ein ame-

rikaniſſches Fliegerkorps mit 1600 Flugzeugen zu Hilfe
ſeudett.

An Lavanech haben ſich italieniſche Truppen gegen
ſeitig ein heftiges Fenergefecht geliefert.
Ein engliſcher Hilfskreuzer von zirka 8000 Tonnen
iſt verſenkt worden.

Feindliches Unterſeeboet und Torpedojäger ſind vor
den Dardanellen nuntergegangen.

König Konſtantin will die griechiſche Kammer ſelbſt

h r 5 r n 2 p.Hus belgiſchen Frchiven.
Die Fortſetzung der Veröffentlichungen aus den

Berichten der belgiſchen Geſandten in Berlin, London
und Paris an ihre Regierung in der „Nordd. Allg.
Ztg.“ läßt erkennen, mit welchem Scharfblicke die
belgiſchen Vertreter ſowohl die hinterhältigen
Abſichten der engliſchen Regierung zur
Vernichtung Deutſchland s, wie insbeſondere
das Ränkeſpiel Frankreichs in dem Marokkokonflikt
durchſchanten und die belgiſche Regierung vor
den Jntrigen dieſer Entente warn ten. Die belgiſche
Regierung war alſo vortreſflich über den Verlauf in-
formiert, den die Geſchicke Europas nach dem Willen
Englands nehmen ſollten. Wenn die belgiſche Re-
gierung ſich trotzdem in das Netz hat einſpinnen laſſen,
ſo iſt ſie von einer Mitſchuld an dem gegenwärtigen
Kriege nicht freizuſprechen. In erſter Linieträgt aber auch nach dieſer Serie der veröffentlichten
Aktenſtücke, die die Jahre 1908 und 1909 umfaßt, Eng-
land die Verantworlung, und daß man ſich jetzt dort
dieſe Schuld ſelbſt eingeſtehen muß, zeigt der Umſtand,
daß die Veröfſentlichungen dieſer Aktenſtücke in der
Preſſe unſerer Gegner vollkommen totgeſchwiegen wer-
den. Von epochemachender Bedentung war der Be-
ſuch des Königs Eduard am 9. Juni 1908 bei dem Za-
ren vor Reval; er bezweckte die Ausſchaltung Hſter-
reichs-Ungarns aus den Balkanangelegenheiten und
hatte die revolutionäre Erhebung in der Türkei zur
Folge. Daß damals der Ausbruch einer Weltkriſis aus
Anlaß der Annexion von Bosnien und der Herzego-
iwing vermieden werden konnte, war dem entſchloſſenen
Eintreten Deutſchlands für Sſterreich- Ungarn zu dan-
ken. Als bei der Marvokkodebatte in der franzöſiſchen
Deputiertenkammer im Januar 1908 Herr Delcaſſe, der
damals ſchon in dem Amte des Auswärtigen Miniſters
von Herrn Pichon abgelöſt warx, ſeine ſchon früher von
dem belgiſchen Geſandten in Berlin, Varon Greindl,
zewürdigte Hetzrede mit ihren verletzenden Anſpielun-
gen auf Deutſchland gehalten hatte, warf der belgiſche
Geſandte Leghait in Paris die Frage auf, ob nicht die
Neugruppiernng der Mächte das Ergebnis
eines umfaſſenden Programms ſſei, das in
London erdacht ſei und bei deſſen Durchführung
Herr Deleaſſé weit mehr Werkzeug als Trieb-
feder geweſen ſei. Und Baron Greindl ſpricht ſich dahin
aus, daß die Rede Delcaſſés in der Kammer Beifall
gefunden habe, weil ſie den geheimen Wünſchen und deneingeſtandenen oder nist eingeſtandenen de epanche-

gelüſten der Franzvſen entſprach. über die Un-
aufrichtigkeit der Politik Pichons in der Marokkofrage
urteilt Baron Greindl dahin: „Am Quai d'Orſay iſt
man zu der Politik Herrn Delcaſſés zurückgekehrt, hat
ihr aber noch dazu den Mantel der Heuchelei umge-
hängt. Doch ſelbſt den beginnt man abzulegen.“ Den
Beſuch des Präſidenten Fallières in England und die
Rede, mit der der engliſche Miniſter Grey den bevor-
ſtehenden Beſuch König Eduards in Rußland als gänz-
lich unpolitiſch darſtellte, gloſſierte Baron Greindl am
30. Mai 1908 mit folgenden Worten: „Man mag es
Alliance, Entente nennen, oder wie man will, die vom
König von England perſönlich ein geleitete
Gruppierung der Mächte beſteht, und wenn ſie
auch nicht eine direkte und baldige Kriegsge-
fahr für Deutſchland bedeutet (was zuviel ge-
ſagt wäre), ſo liegt in ihr nichts deſtoweniger eine Ver-
ringernung der Sicherheit. Der Dreibund
hat während 30 Jahren den Weltfrieden geſi-
chert, weil er unter der Führung Deutſchlands ſtand,
das mit der politiſchen Gliederung Europas zufrieden
war. Die neue Grnunppierung bedroht ihn, weil ſie
aus Mächten beſteht, die eine Reviſion des Sta-
tus quo anſtreben.“ Bei dem Beſuch König Edu-
arbs in Berlin im Winter 4900 berichtete Baron Greindl
an ſeine Regierung: „Der König von England verſi-
chert, daß die Erhaltung des Friedens immer das Ziel
ſeiner Bemühungen geweſen ſei, aber es kann einem
nicht entgehen, daß der Weltfrieden niemals
ernſtlicher bedroht war, als ſeitdem der König
von England ihn zu feſtigen trachtet.“ Wie
ſchvn damals Treuloſigkeit das Zeichen der ita-
lieniſchen Politik geweſen iſt, wird aus einem Be-
richte des Baron Greindl vom 17. April 1909 erkenn-
bar, in welchem er ans Anlaß von Gerüchten über eine
vorzeitige Erneuerung des Dreibundes das bemerkens-
werte Urteil fällt: „Seit recht langer Zeit gibt man ſich
weder in Berlin noch in Wien irgendwelchen Flluſionen
über den eventuellen Beiſtand Jtaliens hin. Der
Quirinal iſt gegen Frankreich und England
Ver pflichtungen eingegangen und kokettiert
dauernd mit London und Paris. Trotzdem hält er am
Dreibund feſt als Garantie für die Treue der
neuen Freunde, die ihm nur ein begrenztes Vertrauen
einflößen. eutſchland und Hſterreich behalten
vder dulden Jtalien im Dreibunde, weil ſein offi-
zieller Austritt eine Minderung an Preſtige bedeuten
würde, und auch, weil man barin eine Möglichkeit
ſieht, es im Falle eines Konfliktes nicht als
Gegner zu haben; aber das iſt alle s, was man von
ihm erhofft.“
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Vom ZAriege-
Aus dem Oſten.

Wachſende Bedrängnis.
Jmmer enger wird der Kampfraum, auf dem

ſich das ruſſiſche Heer der Angreifer und Verfolger zu
erwehren hat. Die Vorzüge und Vorteile der inneren
Linie gelten nichts mehr. Mit der Enge des Raumes
wächſt die Bedrängnis, in welcher ſich Führer und Ar-
meen befinden. Jm Oſten die ſtraßenarmen, aber eng-
paßreichen Rokitnoſümpfe, die für ein in vielen
Geſechten, Treffen und Schlachten geſchlagenes und zu-
ſammengeſchmolzenes, weichendes und zerrüttetes Heer
ein gefährliches Rückzugs- und Durchzugsgelände dar-
ſtellen, nicht aber eine ſchützende Aufnahmeſtellung zu
bieten vermögen. Daran ändert durchaus nichts der
Umſtand, daß man in den letzten Jahren mit einer
Austrocknung des riefigen Sumpfgebietes begonnen
hat. Durch ſeine ungeheure Ausdehnung verbot ſichein ſchnelles Fortſchreiten des gewaltigen Kulturwertes
von ſelbſt.
Im Norden nähern ſich die deutſchen Arincen der
Eiſenbahnlinie Warſchau-Wilna-St. Pe-tersburg. Als die Armee Below am 7. Auguſt
den Jarafluß erreicht hatte, war ſie nur noch 70 Ki-
lometer von dige Eiſenbahnlinie entfernt. Obwohl
am Sonntag und Montag nichts von einem weiteren
Vorrücken gemeldet wurde, darf man ivohl, ohne fehl-
zugehen, annehmen, daß die Armee inzwiſchen einen gu-
ten Teil des noch zurlickzulegenden Weges hinter ſich ge-
bracht hat. Und wenn die Ruſſen geglaubt hatten, daß
ihre Feſtungslinien am Njemen, Bobr und Narew die

Angreifer zum Stillſtand und zur regelrechten Belage-
rung nötigen müßten, ſo haben ſie ſich ſchwer getänſcht.
Am Njemen wird Kowno, der nördlichſte Stütz-
punkt, bereits aus nächſter Nähe angegriffen; dicht an
die Werke haben ſich unſere Tapferen herangepürſcht;
auch Olita und Grodno werden nicht vergeſſen wer-
den. Am Bobr ſchwankt die Sumpffeſte Oſſowiec;
nach ruſſiſcher Meldung fiel bereits am 5. Auguſt ein
Werk bei Soſna.

Am Narew befinden ſich Oſtrolenka, Ro-
zan, Pultusk, Serock und Segrze in feſter
deutſcher Hand, und der Kampf um Lomſchas Be-
ſitz neigt ſich zu unſeren Gunſten. über Lomſcha aber
und Segrze hinaus, die beiderſeits die Narewlinie flan-
kieren, ſind die Armeen Scholtz und Gallwitz vorgedrun-
gen. Sie haben die Straße Lomſcha-Oſtrow-Wyſzkoiv
hinter ſich gelaſſen und ſtanden am 8. Auguſt nur noch
zehn bis zwanzig Kilometer von der genannten Eiſen-
bahnſtrecke entfernt. Der Fall Warſchaus und Jwan-
gorods hat nun auch ſehr raſch den Fall der ganzen
Weichſellinie nach ſich geriſſen; auch Praga wurde ge-
nommen. Das große verſchanzte Lager von Nowo-Ge-
vrgieiwsk im Weichſel-Narew- Winkel iſt rings einge-
ſchloſſen worden, und die Armeen Prinz Leopold und
Woyrſch, ſowie die 11. Armee unſerer Verbündeten ſie-
hen weit hinter der Weichſel. Die Armee Woyrſch be
findet ſich bereits hinter der Straße Garwolin
Ryki, mehr denn dreißig Kilometer jenſeits des Stro
mes. Auch zwiſchen Weichſel und Bug haben die Ar-
meen Joſef Ferdinand und Mackenfen trotz aller Wäl-
der, Seen und Sümpfe, trotz heftigen Widerſtandes die

gen des Wieprz über Oſtrow und Hansk bis zum Bug,
hinter Uchrusk geht. Nunmehr ſind alſo doch die erſten
Abſchnitte der Eiſenbahnſtrecken Jwangorod-Lu-
kow und Cholm-Breſt-Litowsk gewonnen
worden. Näher und näher wälzt ſich das Verderben
heran, und im Weſten ſoll die neueſte Offenſive Frenuchs
und Joffres erſt nach vier bis ſechs Wochen beginnen!

An 10900 Gefangene bei Lubartow-Miechow und am
Duzjeſtr.

Wien, 9. Anguſt. Amtlich wird verlauntbart: Der
von der Weichſelfront zurückgewichene Feind wird
verfolgt. Oſterreichiſch- ungariſche und deutſche Streii-
kräfte haben ſchon geſtern zwiſchen der Eiſenbahn Jwan-
gyrod Lukow und dem Orte Garwolin die große
Straße Warſchan-Lublin in öſtlicher Richtung
ühberſchritten. Das linke Wieprzuſer und das
rechte Weichſelnfer bei Jwangorod ſind von
Gegner geſänbert. Unſere Truppen überſetzten den
Wieprz gegen Nordoſten und Nord. Die Gefechtstel-der von W varis und Miechow wieſen alle Seu
ren einer eiligen Flucht des Feindes anf. Die Zahl der
von der Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand ge-
machten Gefangenen erhöhte ſich auf 8800. Zwiſchen
Wieprz und Bug wird weiter gekämpft. Am Dnje e
anfwärts Uſcieezko warfen unſere Truppen die
Nnſſen an mehreren Punkten, wobei über 1690 Mann
gefangen und 5 Maſchinengewehre erbeutet wurden.

Wie Warſchan geränmt wurde.
Amſterdam, 9. Auguſt. Nach einer Meldung des

Handelsblad aus London bringt die Times eine De-
peſche des Korreſpondenten der „Chicago Daily Neivs“
beim ruſſiſchen Heere über die Räumung War-
ſchaus. Dieſe begann danach am 15. Juli. Die Po-
lizei yte jedes Haus auf, forderte auf, die Stadt zu
verlaſſen und Frachtwagen zur Verfügung zu ſtellen.
350 000 Perſonen, unter ihnen das halbe Ghetto, zogen
nach Oſten. Ungefähr ebenſoviel Bewohner aus der
Umgebung kamen dafür in die Stadt. Jn Warſchauſelbſt ſind 10 000 Familien zu Gründe gerich-
tet. Der Korreſpondent kennt vier Fälle von Leuten,
die in den letzten Monaten 200000 Pfund beſaßen und
jetzt bettelarm ſind. Alles, was an Metall in der
Stadt war, wurde entweder nach Oſten geſchafft
oder zerſtört. Es iſt ſicher nicht mehr als eine Tonne
Kupfer zurückgeblieben. Die ſchweren Bronzeglok-
ken der Kirchen wurden weggeführt. Seit dem
21. Juli waren alle Fahrzeuge über die Weich-
ſel gebracht. 20000 Fuhrwerke fuhren quer durch
Rußland nach Moskau. Die Lebensmittel waren in
den letzten Monaten ungefähr zehn Mal teurer als
ſonſt. Die mit arbeitet nichtmehr, weil alle Maſchinen nach Rußland
gebracht wurden.
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Zur Einnahme von Prag
Peſt, 10. Auguſt. „Az Eſt“ berichtet aus Warſchau:

Während die Ruſſen von Pr aus ihr Feuer ge
en Warſfchau richteten, bauten die Deutſchenhre r gen an der Wei aus und begannen

an grauen den Üübergang über denFluß n räumten die Ruſſen ſchleunigſt ihre
Stellungen, nachdem ſie den Hauptbahnhof,
Häufer und Vorräte in Brand geſteckt hatten.

NowoGeorgiewsk vor dem Fall.
Das Kadettenblatt. „Rjetſch“ kündigt bereits den

Fall Nowo-Georgiewsks an, das völligein geſchloſſen ſei. Der Erfolg der Zentrahmächte
ſei groß und unbeſtreitbar, aber die ruſſiſchen Hee-r e ſeien noch nicht vernichtet.

Der Petersburger Korreſpondent der Corriere del
la Sera meldet ſeinem Blotte: Nowo-Georgiewsk bleibt
jetzt ſich felbſt überlaſſen gegenüber dem Feinde,
der es von allen Seiten u umzingeln fucht. Die Feſtung iſt ſür dieſen Faß eit langem mit äller Sorgfalt
ausgerüſtet worden.

Bei Komrc vird gekämpft.
Der Londoner Deal Expreß“ meldet ans Pe-

kersburg, daß in ver Gegend von Wilna große
deutſche Truppen ekanmlungen feſtgeſtellt
oorden ſind. Es ſeien windeſtens fünß deutſche
Armeekorps im Anmarſch. Die ruſſiſchen Streit-
Iräfte ſeien dort von drei Seiten umzingelt.Der Weg nach Oſten ſei den Ruſſen jedoch noch offen.
Auch in der Gegend von Kowno entwickeln ſich ge-
waltige Schlachten.

Haag, 9. Auguſt. Der Rotterd. Cour. meldet ans
Paris: Der Petersburger Korreſpondent des
„Temps“ erwartet die Entwickelung der kriegeriſchen
Operationen vom linken Flügel der Deutſchen aus
ängs der Eiſenbahnlinie Riga-Ponjewiſch in der

Flauke der Ruſſen. Die „vLiberteé“ ſchreibt, daß der ge
ährdetſte Punkt der ruſſiſchen Front bei Kow-

mo liege, ſie glaubt jedoch, daß es möglich ſein wird, den
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ruſſiſchen Rückzug zu beendigen, bevordie Deutſchen Wilna erobert haben werden.
Der „Intranſigent“ ſchreibt: „Der Rückzug der Ruſſen
iſt mit Schwierigkeiten aller Ark verbunden.
Wir vertrauen jedoch darauf, daß es den Ruſſen ge-
lingen wird, ihre Streitkräſte völlig in Sicher-
heit zu bringen. Das „Echo de Paris“ ſagt, daß die
ſtärkſte Bedrohnng des ruſſiſchen Heeres von der Seite

regimenter aus Oſtaſien auf dem Wege zur
Front. Rußland entblößt ſeine Grenze gegen Japan
und China im Vertrauen auf die ausgezeichnete freund-
ſchaftliche Haltung Japans. Denj ſührt aus, daß Ja-
pan Rußlands Rückendeckung in Oſtaſien ſei. Die
transſibiriſche Bahn iſt durch revolutionäre An-
ſchläge an mehreren Stellen erheblich beſchädigt
worden, ſo daß der Verkehr auf dieſer wichtigen Strecke
große Verzögerungen erleidet.

Frankreich faſſungslos.
Genf, 9. Auguſt. Die franzöſiſche Armee

preſſe iſt völlig faſſungslos, da die Petersbur
ger Depeſchen in allem Weſentlichen die äußerſte Ge
fährdung der rufſiſchen Rückzugslinien beſtätigen, insbeſondere die kriti
ſche Lage von Nowo-Georgiewsk, deſſen einzi-
ger Ausgang, das zwölf Kilometer breite öſtliche Delta,
nur noch für Stunden dem deutſchen Schwergeſchütz-
Jeuer entzogen bleiben dürfte.

„Einſach herausmanövriert!“
Der militäriſche Mitarbeiter des Chriſtianiger

„Morgenbladet“ ſchreibt: Zwei ſo ſtarke Feſtungen wie
Warſchau und Jwangorod mit ihrer weit vorge-
ſchobenen doppelten Fortlinie und ihren dazwiſchenlie-
genden permanenten Befeſtigungen aus Erde, Eiſen

und Beton, unzähligen Feldbeſeſtigungen und Schü-
tzengräben, umgeben von einem breiten Gürtel von
Stacheldrahthinderniſſen, Minen und Wolſsgruben,
ausgerüſtet mit Maſſen ſchwerſter Geſchütze, Feldkano-
nen und Maſchinengewehre ſolch eine moherne Ver-
teidigungsanlage größten Stiles ſollte man denken,
müßte den Gegner zwingen, eine regelrechte Be-lagerung zu eröffnen und müßte ſelbſt jahrelanger
Belagerung widerſtehen können. Nun, da es zum Tref-
ſen kommt, iſt alles umſonſt und völlig nutzlos. Die
Deutſchen haben die Ruſſen einfach aus ihren
ſtarken Stellungen herausmanövriert. Es iſt
die ſtrategiſche Lage auf dem ganzen Kriegstheater, ſo
wie ſie ſich durch die kräſtige Durchführung eines mit
großer Tüchtigkeit entworfenen Kriegsplanes ſeitens
der Verbündeten geſtaltet hat, die die Ruſſen gezwun-
gen hat, ihre Feſtungen vhne Schwertſtreich aufzugeben
und zu ſehen, daß all die Hunderte von Millionen, die
ihre Anlage und der Ausbau ihrer Ausrüſtung ver-
ſchlungen hat, weggeworfen waren ohne allen Nutzen.
Die Geſchichte von Warſchau und Jwangorod beweiſt,
daß im modernen Kriege permanente Befeſti-
gungen verhältnismäßig eine unbedentende
Rolle ſpielen Fallen ſie nicht wie L üttich, Na-
mur und Antwerpen durch die Beſchießung invder-
ter ſchwerer Belagernngsgeſchütze, ſo können ſie oſt
ohne beſondere Zwangsmittel zu Falke
manövriert werden.

Was ein engliſcher Fachmaun ſagt.
Die Lage im Oſten beurteilt Edgar Wallace, der

militäriſche Mitarbeiter der „Birmingham Daily Poſt“wie folgt: Es iſt kindiſch, noch Lavon zu ſprechen,
daß man die Deutſchen „weiter lochen“ will.
Das deutſche Heer wird im Oſten noch einen Mongt
zu tun haben, und wenn wir am Ende dieſes Monats
die ruſſiſche Armee noch tntakt finden, werden
wir allen Grund haben, uns zu Vaglückwünſchen. Das
deutſche Heer dort darf inan auf 31, das ruſſiſche auf 3
Millionen ſchätzen. Wenn durch Fehler in der Füh-
rung von dem letzteren eine halbe oder eine ganze Mil
lion außer Geſecht geſetzt wird, ſo iſt das ein wie l
chwererer Verlüſt, als die bloßen Zahlen
eſagen, denn es beweiſt nicht. daß die verbleibenden 2

Millionen in
Kampfkraft un
iſt, et 2 nicht x erholen können. Etwas, was
einen Einfluß auf den Weſten hätte, iſt aber von
Deutſchland woch nicht erreicht. Ein großer Fort
ſchritt würde die Einnahme von Wilna ſein; aber
wich tiger ſelbſt als die Verhindung mit Peters
burg iſt die W r VerbindungBreſt-Litowsk- Odeſſa. lgenden Schlach-
ten, ſo ſchließt Wallace, deren Verlauf niemand voraqus-
ſehen kann, da niemand die bisherigen deutſchen Ver
luſte kennt, werden ſich hauptſächlich um den Eiſen-
bahnknotenpunkt Bjeloſtok drehen; dort

2

dürfte die Entſcheidung fallen.

Ein Attentat auf Sſaſonow.
Mailand, 9. Augnſt. Der Sonderberichterſtatter des

„Secolo“ meldet aus Petersburg: Ein ehemaliger
Beamter des Miniſteriums des Auswärtigen betrat das
Arbeitszimmer des Miniſters und verſuchte dieſen tmnit

einem Beile zu töten. Diener nahmen ihn ſofort
gefangen. Der Urheber iſt anſcheinend nervenkrank.

Wie die Dumga- Berichte korrigiert werden.
Petersburg, 10. Auguſt. Nach der „Nowoje Wrem-ja“ bemerkte M arteff im Seniorenkonvent der D u-

ma zu der Beſchwerde des revolutivnären Bauern
führers Kerenski, deſſen Paſſus über die Frie
denswünſche vom amtlichen Stenogramm ge-
ſt richen war, wenn Kerenski nicht Duma-
mitglied wäre, verdiene er für ſeine Außernungen
gehängt zu werden. Jn demſelben Seniorenkonvent
wurde feſtgeſtellt, daß der Kriegs-Dberzenſor den
Dumaſitzungen beiwohnt, um gemeinſam mit
dem Präſidenten zu beſtimmen, was aus dem amtli-
chen Stenogramm geſtrichen werden ſoll.
Ungefähr zehn Gouverneure, die nicht energiſch
genug waren, ſind jetzt vom Miniſter des Jnnern ab
geſetzt worden.

Rußlands Einfluß auf Serbien und Montenegro.
Lyon, 9. Auguſt. Wie Progres aus Cetinje mel-

det, wurde die militäriſche Untätigkeit Serbiens
und Montenegros von Rußland angeraten,da man dort die ſerbiſch-montenegriniſchen Heere nicht
vpſern wollte, ohne eines Erfolges gewiß zu ſein. Die
Untätigkeit werde aufhören. Man erwarte
in Belgrad und Cetinje nur den Befehl aus Petersburg,
um die Offenſive wieder aufzunehmen, die mit den i t g
lieniſchen militäriſchen Operationen in überein-
ſtimmung gebracht werden ſoll. Wahrſcheinlich werde
die Beſetzung von Trieſt und Görz dasZeichen für die Aufnahme einer gemeinſamen Offenſive
Jtaliens, Serbiens, Montenegros und Rußlands ſein.

Aus dem Weſten.
Die Beſchießung von Poneringhe.

LZyon, 9. Auguſt. Wie Nouvelliſte meldet, wurde
Poperinghe geſtern eine Stunde lang von der
deutſchen Artillerie beſchoſſen. 22 Granaten fielen auf
die Stadt. Nach dem zehnten Schuß trat eine Pauſe
ein, ſo daß die Bevölkerung glaubte, die Beſchießung ſei
zu Ende. Wenige Minuten ſpäter ſetzte das Feuer wie-
der ein und verurſachte bedeutenden Schaden.

Die „Uberraſchung“ aus Calagis.
Wie das Wiener „Fremdenblatt“ ſich aus dem Haag

melden läßt, deuten engliſche Blätter an, daß die Kon
ferenz von Calgis eine ſenſfationelle über-
raſchung vorhereitet habe, die in Kürze in Er-
ſcheinung treten werde. Es werde ein großer Um-
ſchwung in der Kriegsführung des Vierverbandes
eintreten.

Solche geheimnisevollen Ankündigungen haben ſich
bisher noch immer als fauler Zauber herausgeſtellt.

Das franzöſiſche Kriegsbrot.
Paris, 9. Auguſt. „Petit Pariſien“ zufolge hat am

Sonnabend die Kammer einen Zuſatzantrag des
Sozialiſten Long angenommen zu dem Antrag über
den Ankauf und Verkauf von Getreide und
Mehl, wonach künftig zur Brotherſtellung nur
bis zu 74 Prozent ausgemahlenes Mehl verwendet wer-
den darf. Außerdem muß das Mehl bei der Bryther-
ſtellung einen Zuſatz von mindeſtens fünf Pro-
zent Roggen-, Reis- vder Manieomehl
enthalten.

„Temps“ wendet ſich heftig gegen den von der
Kammer angenommenen Geſetzantrag bezüglich des
Ankaufs von Getreide und Mehl ſowie gegen
den Zuſatzantrag betreffend die Mehlmiſchung für die
Brotherſtellung. Der Temps hofft, daß der Se-
nat den Antrag verwerfen werde, denn derAntrag verhindere das Fallen des Getreidepreiſes und
die freie Getreideeinfuhr. Sehr bebauerlich ſei, daß die
Kammer einwilligte, Frankreich das Kriegs-
brot aufzuzwingen. Es beſtehe für Frankreich
keine Notwendigkeit, Kriegsbrot zu eſſen; denn die Ver
bündeten beſäßen die Seeherrſchaft. Man hätte nicht
nötig gehabt, das deutſche K-Brot nachzuahmen, über
das man ſich in Frankreich zur Genüge luſtig gemacht
habe.

Ein amerikaniſches Fliegerkorps für Fraukreich.
Rotterdam, 8. Auguſt. Ein aus tauſend Flugzen

gen beſtehendes Fliegerkorps, das ans amerikaniſchen
Mitteln und amerikaniſchen Fliegern beſteht, wird nach
einer Mitteilung der „New York Workd“ von einer di-
plomatiſchen Perſönlichkeit, die früher Vertreter ber
Vereinigten Staaten war, ins Leben gerufen und wäh-
reund des Krieges der franzöſiſchen Heeresleitung zur
Verfügung geſtellt werden. Es ſollen bereits vier Mil
lionen Mark von reichen Amerikanern zu dieſem Zwecke
zuſammengebracht worden ſein. Die Gründung dieſer
Truppye iſt durch die Abſicht beſtimmt worden, für die
Luſtflotie der Vereinigten Sigaten im Kriege geſchulte

Flieger zu ſchaffen. An die Studenten der Univerſitä-
ten ſind bereits Aufrufe zur Beteiligung an dem Un-
ternehmen ergangen. Das Korps ſoll eine ſelbſtändige
Truppe nuler eigenen Dffigieren bilden, für die bereits
im franzöſiſchen Heere tätige ginerikaniſche Flieger aus
erſehen ſind. Es heißt, daß Vinzenz Aſtor und eine
Reihe anderer reicher Amerikaner bereits Flugzeuge
kanften und ſie dem Kuternehmen zur Verfügung ge
ſtellt haben.

oral ſo ſehr verringert h wohl kaumß Senſa onsmeldung beſtätigt.

Neöotterdam, 9. Andrahlet 9trotz der beſtehenden
bewegung der „Union für demokratiſ
an r Das Blatt bringtl e
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Friedensbeſtrebungen in London
Aus London wird ge

Nach dem „Labour Legder“ t neGegenagitativn die Friedens
Kontrolle“

Berichte über er
rſammlungen in 14 Städten desz t reich e

Landes während der letzten Wochen, in denen die Red-
ner als nächſten Schritt die Bekanntgabe der
Friedensbedingungen Englands forderten.
Die engliſchen Gewerkſchaften wahren ihr Streikrecht.

Lundon, 10. Auguſt. Ein Ausſchuß für Ge
werkſchaftsrechte wurde hier gebildet. Sein
Zweck iſt, die Gewerkſchaften gegen jede Geſetz
gebung zu ſchützen, die ihre induſtriellen, ſoziag
len und politiſchen Rechte und n zu ſchwä-

chen und zu unterdrücken ſtrebt. Ein Manifeſt
wurde an die Gewerkſchaften gerichtet, in dem es heißt,
daß das Streikrecht um jeden Preis wiederge-
wonnen werden müſſe. Das Munitionsge-ſetz habe die Gewerkſchaften nicht machtlos
gemacht. Der kommende Gewerkſchaftskongreß ſolle
die Sache in die Haud nehmen.

Der Krieg gegen Jtalien.
Der ſchmunzelnde Kriegschroniſt.

Wien, 9. Auguſt. Amtlich wird verlautbart: Ge
ſtern ſtand der Südteil des Plateans von Doberdo ſtel-
lenweiſe unter heftigem Geſchützfeuer. Unſere Artil-
lerie antwortete mit Erfolg. Auch in der Gegend von
Plava herrſchte erhöhte Artillerietätigkeit. Ein Ver-
ſuch ſchwächerer feindlicher Jnfanterie, in unſere Stel-
lungen bei Zagora einzudringen, mißlang. An der
Kärntner Grenze griffen kleinere feindliche Abteilungen
an mehreren Punkten erfolglos an. Vor unſeren Stel-
lungen auf dem Bladnerjoch ließ der Feind über hun-
dert Tote zurück. Jm Tiroler Grenzgebiete wies eine
unſerer Patrouillen auf der Creſta Bianca (Criſtallo-
gebict) eine feindliche Halbkompagnie ab und brachte ihr
hierbei erhebliche Verluſte bei, ohne ſelbſt auch nur ei-
nen Mann zu verlieren.

Weſtlich Daone, am Lavanech, fand in der Nacht zum
8. Augnſt ein lebhaftes Feuergefecht ſtatt, an dem je-
drch unſererſeits keine Truppen beteiligt waren.

Aus dem letzten Abſatz klingt deutlich das vergnüg-
liche Schmungzeln des Chroniſten heraus. Wenn näm
lich an dem Feuergefecht am Lavanech keine
öſterreichiſchungariſchen Truppen betei-
ligt waren ſo haben es die Herren Katzlmacher ſich
unter einander geleiſtet. Nach berühmten Mu-
ſtern!

Ein italieniſcher Feſſelballon verbrannt.
„Wien, 9. Auguſt. Jn der Gegend von Grado

ſcheint es eine Kataſtrophe für die Jtaliener gegeben zu
haben. Eine rieſige Waſſerſäule ging in den Abend-
ſtunden des Sonntags plötzlich hoch. Sie dürfte von ei-
nem feindlichen Unterſeeboot herrühren, das
auf eine Mine aufgeſahren iſt. In 3000 Meter Höhe
ſchwebte bei Tage ein großer italieniſcher Feſſelbal-
on im Rücken von Gradisca. Von der Gondel leitete
ein italieniſcher Beobachter das Feuer gegen das Pla-
tegit von Doberdo. Unſere Ballonabwehrkanonen be
ſchoſſen den Ballon ſchon einige Tage. Montag hat-
ten ſie den Erfolg, die gelbe Hülle des Ballons plötz-
lich in einer Stichflamme aufleuchten zu ſehen. Die
Hülle war getroffen. Der Ballon entzündete ſich und
ſtürzte brennend zur Erde. Die Beobachter
und Unteroffiziere ſind vollſtändig verbrannt und wur-
den als verkohlte Leichen unter den Trümmern des
Luſtſahrzenges hervorgezogen.

Geduld die erſte Siegesbedingung.
Die N. Zür. Z. veröffentlicht im Auszug ein Ge

ſpräch des von der Front zurückgekehrten italieniſchen
Juſtizminiſters Orlando mit dem Vertreter eines ſi-
ziligniſchen Blattes. Der Miniſter ſchildert die Lage
auf dem öſterreichiſchen Kriegsſchauplatze in den düſter-
ſten Farben. Die Verteidigungswerke, Schützengräben
und vielen natürlichen Hinderniſſe, welche die Hſterrei-
cher trefflich ausnutzten, und die vorzügliche feindliche
Artillerie, die ſich in vielfach unauffindbaren Stellungen
befinde, dies alles trage dazu bei, den Vormarſch der
Jtaliener zu verlangſamen. Geduld ſei die erſte
Siegesbedingung angeſichts eines ſolchen Geg-
ners.

General Ragni kaltgeſtellt.
Zürich, 9. Auguſt. Die N. Zür. Z. ſchreibt Nach

dem italieniſchen amtlichen Militärblatte wird der
Kommandant des erſten italieniſchen Armee-
korps, Generalleutnant Ragni, ſeines Kom-
mandos enthoben und zur Dispoſition geſtellt.
Ragni war früher Generalgouverneur von Tripo-
lis und genoß in militäriſchen Kreiſen großes Anſe-
hen. Es müſſen daher ſchwerwiegende Gründe ſein, die
zu der Entlaſſung führten.

Ruffiſche Bemühnungen in Rom.
Luganso, 7. Augnuſt. Wie der Korreſpondent der T.

U. von informierter Seite erfährt, hat der r uſſiſche
Botſchafter in Rom, Herr von Giers, neueJnſtruktionen aus Petersburg erhalten, um unter al-
len Umſtänden Jtaliens Beihilfe ſür den Kampf
gegen die Dardanellen zu erlangen. Die ruſſiſche
Regierung hat ſich zu einer Reihe von Kon zeſſi o
nenan Jtalien bei der Ordnung der Balkanan-
gelegenheiten bereit erklärt und verſprochen, mit dem
ganzen Gewichte ihrer Autorität auf Serbien und
Montenegro zu drücken und dieſe Staaten zur gut
wilkigen Anerkennung der berechtigten italieniſchey
Forderungen zu zwingen.

Die Petersburger „Wjedomoſti“ S dem Hamb.
Fröbl. zufolge ans diplomatiſcher Quelle, daß Ztalien in
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rin Die R. gu ehe außürich, 9. Auguſt. K. Zür. meldet aumMwailand: Am e r wurden am ver T auf
der Straße zwei Wächter von der Wache kö-

Schloſſes hinterrücks überfallen.
Von allen Seiten ſprangen Helfershelfer hinzu, ſo daß
angenommen wird, daß es ſich um ein Komplott han-
delt. Beim Einſchreiten der Polizei entſpann ſich ein
Handgemenge. Schließlich wurden zwölf Perſonen ver-
haftet. Die Mailänder Preſſe bezeichnet das Ereignis
als ofſenen Aufruhr.

Der Seebkrieg.

Unſere UBoote.
Kopenhagen, 9. Auguſt. Das Ritzauſche Büro mel

det aus Chriſtiania: Hier eingetroffenen Nachrich-
ten zufolge wurde geſtern abend der engliſche
Hilfskreuzer Jndia (7900 Tonnen) nördlich von
Bodö beim Einlaufen in den Veſtfjord torpedtert.
Der ſchwediſche Dampfer „Götalond“ ging mit 80 Mann
der Beſatzung nach Narvik ab. Etwa 72 Mann wurden
auf Helligvärk gelandet. Die Militärbehörden haben
die nötigen Maßnahmen getroffen,

Kriſtianig, 9. Auguſt. Die norwegiſche eiſerne Se-
gelbark Normann (985 Tonnen), mit einer Holzlaſt,
alſo Bännware, unterwegs nach dem Tyne, iſt von einem
deutſchen Unterſeeboot quer ab von Arendal, 6 Seemeilen
vom Lande entfernt, verſenkt worden.

Nybor, 9. Auguſt. Der däniſche Dampfer Lynn Da r
ſieben Mann und eine Frau von der Beſatzung des Go-
tenburger Dampfers Mai gelandet, der von Schwe
den nach England mit Grubenholz unterwegs war und am
Freitag in der Nordſee von einem deutſchen Unterſeeboote
in den Grund gebohrt worden war. Die Beſatzung
war in zwei Boote gegangen. Die Jnſaſſen des einen ſind
am Sonnabend vom Lynn aufgenommen worden. Jm
zweiten Bovote befanden ſich der Kapitän und neun Mann,
deren Schickſal unbekannt iſt.

Rotterdam, 9. Auguſt. Der N. Rott. Cour. meldet:
Geſtern abend traf aus New Dork der Dampfer „Lapamn-
pine“ in Rotterdam ein, der 13Mann des verſenkten Da m p-
fers „Coſtello“ an Bord hatte. Die „Coſtello“ war mit
einer Ladung Stückgüter von Liverpool nach Genug unter-
wegs, als ſie ſüdlich der Seillyinſeln von einem U-Boot
torpediert wurde. Die „Coſtello“ hatte auch Gerettete
von einem andern engliſchen Dampfer, der nach
Amerika unterwegs war, aufgenvmmen. Ein Bovt der „Co-
ſtello“ mit Schiffbrüchigen wird noch vermißt. Der hol-
ländiſche Dampfer „Dirkland“ landete geſtern abend in
Rotterdam die Beſatzung von drei Mann eines en gli-
ſchen Fiſchöampfers aus Loweſtoft, der ditrch ein
U-Boot mit Sprengbomben verſenkt wurde. Das U-
Bopt hat ſeine Flagge gezeigt und die Bemannung zum
Verlaſſen des Fahrzeuges aufgefordert.

Der türkiſche Feldzug.
Fin feindliches Unterſeeboot vor den Dardanellen veoruichtet.

Konſtantinopel, 9. Auguſt. Das Hauptquartier
teilt mit: Vor der Dardanellenfront brachte heute früh um
5 Uhr 50 Minuten eins unſerer Waſſerflugzeuge durch
Bomben ein feindliches Unterſeeboot vor Bulair
zum Sinken. Jm Norden von Ari Burnu warfen
wir geſtern wiederholte Angriffe des Feindes zurück und
fügten ihm Verluſte zu. Bei Seddil-Bahr zerſtörten
wir eine feindliche Bombenwerferſtellung. Auf den übrigen
Jronten nichts von Bedeutung.

Ein feindlicher Torpedojäger untergegangen.

Wien, 9. Auguſt. Blättermeldungen aus Konſtantinv-
pel zufolge wütete geſtern in der Nähe von Sila ein hef-
tiger St urm. In dieſem ſchweren Unwetter verſuchte ein
feindlicher Torpedojäger, ſich dem Ufer zu näheru,
wobei er jedoch in einen Waſſerſtrudel geriet und unter-
ging. Es ſoll ſich um ein en gliſches Schiff handeln.

Das verſenkte Linienſchiff „Haireddin Barbaroſſa“
iſt unſer früherer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“,
der 1910 an die Türkei verkauft worden war. Er war 1901
vom Stapel gelauſen, hatte 10,060 Tonnen Verdrang, war
mit ſechs 28 Zentimeter-, acht 10,5 Zentimeter-, acht 8,8 Zen-
timeter-Geſchützen und 4 Maſchinengewehre beſtückt. Au-

ſ i Torpedolanzierrohre. Die Geſchwin-ßerdem führte es zwei
digkeit betrug 17 Seemeilen. Die gegenwärtige Zahl der
Beſatzung iſt nicht bekannt.

Die Neutralen.
Miniſterrat in Rumänien.

Bukareſt, 9. Auguſt. Am 15. Auguſt ſoll hier ein Ka-
binettsrat unter dem Vorſitz des Königs ſtatt-
finden, an dem außer den Mitgliedern der Regierung auch
die hervorragenden Führer aller Parteien teilneh-
men ſollen. Jn Anbetracht der Lage ſpricht man dieſer au-
ßer ordentlichen Konſerenz die größte Bedeutung bei. Die
Mehrzahl der führenden Bukareſter Blätter veröffentlicht
ſehr kampfluſtig klingende Artikel. Die Haltung Bul-
garkens erregte die größte Unzufriedenheit der
Vierverbandesblätter. Der Univerſul ſpricht von
dem Doppelſpiel der Regiernug in Soſig und fordert die
Bukareſter Regierung auf, energiſch Stellung zu nehmen
und eine offizielle Anfrage an Bukgarien zu
richten, ob die Nachrichten von den Truppenzuſammenzie-
hungen an der bulgariſch- ſerbiſchen Grenze auf Wahrheit
beruhen, Die Preſſeartikel haben es zu Wege gebracht, das
ganze Volk in einen Zuſtand hochgradiger Au fr e
gung zu ver ſetzen.

Rumänien dementtert.
Berlin, 9. Auguſt. Die „V. Z.“ meldet aus Bukareſt:

Die offiziöſe Preſſe meldet, daß die Aufhebung der
Ausfuhrverbote unmittelbar bevorſteht. Die Mel-
dung der „Epoca“, daß Rumänien eine Anleihe von 5 Mil
lionen in London aufnehme, wird offiziell demen-
ter t. Ferner meldet die „V. Z.“ aus Kopenhagen: Die
„Berlingske Tidende“ hatte die Pariſer Senſationsnachricht
wiedergegeben, daß Rumänien Ende Auguſt an der Seite
des Vierverbandes in den Krieg eintreten werde. Darauf
iſt dem genannten Blatte vom hieſigen rumäniſchen General-
lonſul das folgende kategoriſche Dementi zugegangen:
Die von Jhnen gebrachte Nachricht über einen Vertragsab-
ſchluß Rumäniens mit dem Vierverband und über das Ein-
Kreifen Rumäniens gegen die Zentralmächte iſt eine be
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S r SEin engliſcher Maxiveattachee für Numänien.
Die engliſche Regierung hat, wie rumänifche

tungen melden, ihrer Geſandtſchaſt in Bukareſt einen
arinegttachee beigegeben. Die ententefreundlichen

Blätter in Bukareſt verſäumen denn auch nicht, auf dieſe
Vermehrung der britiſchen Legation als ein charakteriſti-
ſches Zeichen hinzuweiſen. Jn der Tat iſt es auffallend, daß
die grö Seemacht der Welt einen Marineoffizier nach
einem Lande entſendet, deſſen Seeſtreitkräfte aus einigen
gepanzerten Küſtenfahrzeugen beſtehen. Der ſtolzen
Freude über den engliſchen Marineattachee gibt auch das
e Organ, die Jndépendance Roumaine,

usdruck.

Das bnulgariſch-türkiſche Verſtändigungsprotokoll unter
zeichnet.

Frankfurt a. M., 9, Auguſt. Nach einer Meldung aus
Sofiag haben der bulgariſche Bevollmächtigte in Konſtanti
nopel, Kolutſchew, und die Vertreter der Pforte das Pro
tokoll unterfertigt, das die Grundlage für die wei-
teren entſcheidenden Verhandlungen bilden
wird. Die bulgariſche Regierung entſandte einen militäri-
ſchen Vertreter nach Konſtantinopel, der bei der Grenz-
regulierung als Sachverſtändiger fungieren
wird. Der bulgariſche Delegierte iſt bereits nach
Konſtantinopel abgereiſt.
Griechiſche Dampfer von engliſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen.

Berlin, 9. Auguſt. Aus Athen wird gemeldet: Die
Blätter ſchreiben, daß die Selbſtherrſchaft Eng-
land s im Aegäiſchen Meere immer unerträglicher
werde. Die griechiſche Regierung bleibe jedoch feſt bei ihrem
Entſchluſſe, dem Drucke des Vier verbandes nicht
nachzugeben und re Politik von engliſchen Gewalt-
maßregeln nicht beeinfluſſen zu laſſen. Jn den
letzten Tagen werden griechiſche Dampfer ſogar auf
offenem Meere von engliſchen Kriegsſchiffen angegriffen
und beſchoſſen. Der griechiſche Dampfer „Helene“ bei-
ſpielsweiſe wurde, als er in Begleitung eines britiſchen
Schleppers den Hafen von Alexandrien verließ, vom Ufer
aus von einem Maſchinengewehr beſchoſſen und ſehr
ſchwer beſchädigt.

England lehnt den griechiſchen Proteſt ab.
Genf, 9. Auguſt. Der Herald meldet: Die engliſche Re

gierung hat den Proteſt Griechenlands gegen die
neuerliche Beſetzung griechiſcher Jnſeln mit dem Ausdruck
ihres Bedauerns für die Zwangslage zurückgewieſen,
jedoch eine Entſchädigung Griechenlands nach Kriegs
ende zugeſichert.

König Konſtantin wird die griechiſche Kammer perſönlich
eröffnen.

Wien, 9. Auguſt. Aus Athen wird gemeldet: Nach
einer Meldung des Blattes „Kaivi“ hat König Konſtan-
tin ſich entſchloſſen, die Kammer perſönlich zu eröff-

nen. Jn Regierungskreiſen iſt man davon überzeugt, daß
die Anweſenheit des Königs für einen ruhigen Ablauf
der Kammertagung ſorgen und außerdem dafür Ge-
vähr leiſten werde, daß Venizelos keinen Antrag einbrin-
gen werde, der eine Aenderung der bisherigen auswärtigen
Politik Griechenlands bezwecken würde,
Der Streik in den Waffenfabriken von Remington beigelegt.

Haag, 9. Auguſt. Reuter meldet aus Waſhington
Der Ausſtand von 2000 Arbeitern in den Waffenfabriken
von Remington iſt nach einer Dauer von mehr als
einer Woche dadurch beendet worden, daß die Geſellſchaft
die Forderung der Streikenden nach dem Achtſtunden-
tag bewilligt hat.

11000 amerikaniſche Munitionsarbeiter im Ausſtand.
Berlin, 10. Auguſt. Nach einer Meldung des „Rott.

Cour.“ aus Newyork befinden ſich 11000 amerikani-
ſche Munitions arbeiter im Ausſtand. Das ſei
ein Sechſtel der geſamten Munitionsarbeiter in amerikani-
ſchen Privatbetrieben.

Aus Stadt und Umgebung
1000 Mark Gold hat die Kreisſparkaſſe in den letzten

Tagen wieder eingenommen. Es iſt alſo immer noch viel
Gold da und muß heraus. Nur eine höchſt bedauerliche
Gleichgültigkeit gegen das Wohl des Vaterlandes kann da-
zu beſtimmen, das Gold zurückzuhalten, das man doch
ohne den geringſten Nachteil eintauſchen kann.

Der ſtädtiſche Speckverkanf hat geſtern wieder gegen
2000 Mark Umſatz gebracht. Vorausſichtlich wird er nur
noch einen Tag danern.

Feſtnahme. Geſtern wurde ein Arbeiter Vogt von
hier wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen verhaftet,

Eine Sonnenflecken-Gruppe von ganz rieſiger Aus-
dehnung zieht ſich, gleich einer Perlenſchnur, über die unte-
re Hälſte, der Sonnenſläche. Mit bloßem Rußglas wäre ſie
einem ſcharfen Auge wohl ohne Fernrohr ſchon ſichtbar; jetzt
hat ſie bereits die Sonnenmitte paſſiert.

Wettervorausſage.
Mittwoch, 11. Auguſt: Ziemlich heiter, vorwiegend tro-

cken, mäßig warm.

CLetzte Depeſchen.
Lornſcha gefallen. Über 10 000 Ruſſen gefangen.

Großes Hanuptquartier, 10. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Weſtlich von Ypern gelang es ſtarken engliſchen
Kräften, ſich in Beſitz des Weſtteiles von Hooge zu
ſetzen. Franuzöſiſche Minenſprengungen in der Gegend
des Gehöftes Bean Sejvur in der Champagne wa-
ren erfolglos. Nach der Jerſtörung des Viadnktes weſt
lich von Dammerkirch durch nnſere Artillerie am
30. Mai haben die Franzoſen im Zuge einer Umge-
hungsbahn die Larg ſüdlich von Mansbach über-
brüclt. Die kürzlich fertiggeſtellte Brücke wurde geſtern
durch einige Volltreffer unſerer Artillerie zerſtört. Am
Südrande des Heſſenwaldes weſtlich von Ver

Bellingen und Rheinweiler (ſüdlich von Müllheim in
Baden) mußte ein franzöſiſches Flugzeng im Feuer un
ſerer Abwehrgeſchütze landen. Führer und Beobachter
ſind gefangen genommen. Bei Pfirt wich ein feindli-
cher Flieger, durch unſer Fener gezwungen, anf ſchwei
zer Gebiet aus.

Oſtlicher Kriegsſchaupletz.
Anf der Weſtfront von Kowno wurde der Angriff

unter ſtändigen Gefechten näher an die Fortlinie heran
getragen. Hierbei machten wir wieder einige Hundert
Ruſſen zu Gefangenen. 4 Geſchütze wurden erbentet.
Truppen der Armee des Generals von Scholtz durchbra
chen geſtern nachmittag die Fortlinie von Lomſcha,
erſtürmten Fort 4 und nahmen heute bei Tagesanbruch
die Feſtung. Südlich von Lomſcha wurde die Straße von
Oſt ro w kämpfend überſchritten. Oſt row wird noch
vom Gegner gehalten. Von Bojany, weſtlich von
Brok bis zur Bugmündung haben unſere Truppen
dieſen Fluß erreicht. Seit dem 7. d. M. wurden hier 23
Offiziere und 10 100 Mann zu Gefangenen gemacht.
Oſtlich von Warſchau iſt die Armee des Prinzen Leo
pold von Bayern bis nahe an die Straße Stanisla-
wow-Nowomingsk gelangt.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Armee des Generaloberſten von Wyoyrſch er
reichte in der Verfolgung die Gegend nörblich und öſt
lich von Celechow; ſie nahm Anſchluß an den von
Süden her vordringenden linken Flügel der Heeres-
gruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen. Auf
der Front von Oſtrow bis zum Bug wurden die ſeind-
lichen Nachhuten auf ihre Hauptkräfte zurückgeworfen.

Anmerkung: Brok liegt 12 Kilometer ſüdlich von
Oſt ro w.

Oberſte Heeresleitung.

Ein elſäſſiſcher Spion.
Berlin, 10. Auguſt. Der Mitinhaber der angeſehenen

Speditionsfirma Meyer Schauenberg in Mülhauſen i. E.
Alfred Meyer, wurde am 3. Auguſt nach zweitägiger Ver-
handlung wegen Kriegsverrats zu lebenslänglichem Zucht-
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt,
Daß der Verbrecher der Todesſtrafe entging, verdankt er
wohl nur dem Umſtande, daß er am Schlüſſe der Verhand-
lungen ein volles Geſtändnis abgelegt hatte, wonach er dem
franzöſiſchen Nachrichtendienſt längere Zeit hindurch Nach-
richten über deutſche Truppenbewegungen übermittelt hatte.
Meyer hatte übrigens auch noch einen Mordanſchlag auf
einen Gefängnisauſſeher verſucht. Er kann von Glück ſa-
gen, daß er ſich vor einem deutſchen Gericht zu verantwor-
ten hatte, das auch einem ſo ſchweren Verbrecher gegenüber
ein unparteiiſches Urteil bewahrt hat.

Ein franzöſiſches Flugzeug interniert.
Bern, 10. Auguſt. Ein franzöſiſches Militärflugzeug

landete geſtern öſtlich des Neuenburger Sees an dem linken
Ufer des Broye. Das Flugzeug wurde beſchlagnahmt; die
beiden Flieger wurden interniert.

Lloyd Georges Orgauiſationsſchwindel.
London, 10. Auguſt. Jn der Morning Poſt wird die

Munitionsfrage in ihrer bisherigen Behandlung
einer ſcharfen Kritik unterzogen und darauf hingewie-
ſen, daß die Bemühungen der Gewerkſchaften
durch die ſchwerfällige Arbeit des Handels-
amtes aufgehoben würden. Anwerbungfreiwilliger Munitions arbeiter ſei einFehlſchlag. geweſen. Hunderttauſend gewonnene Arbei-
ter ſtänden nur auf dem Papier. Die Anwerbung
jedes nur brauchbaren Mannes habe einſchließlich Anzeigen
uſw. 20 Pfund gekoſtet. Es fehle vor allem an Spezialiſten,
Monteuren und Drechslern.

D.Die

Engliſche Korruption.
London „10. Auguſt. Wie die Daily Mail erfährt, findet

ein flotter Handel mit ärztlichen Zeugniſſen
über Untaug lichkeit zunk Kriegsdienſt ſtatt.

Woolwich, 10. Auguſt. Wegen Betruges gegen
den Militärfiskus hat hier ein Prozeß gegen mehrere
Soldaten und ihre Angehörigen begonnen, die zur Er
langung höherer Unterſtützungen falſche Angaben über
fr üher verdiente Löhne uſw. gemacht haben. Der
Staatsanwalt wies darauf hin, daß tauſende ſolcher Be
trugsverſuche gemacht worden ſeien.

Nene Munitionsſtreiks in Sicht.
London, 10. Auguſt. Jn den Neuenglandſtagten machen
ſich, wie Daily Chronicle berichtet, Anzeichen eines
Streiks der Munitions arbeiter bemerkbar.Falls die Forderungen der Arbeiter auf Lohnerhöhung nicht
berückſichtigt werden ſollten, würde im September eine
halbe Million Arbeiter zum Ausſtand aufgefordert werden.

Keine Pilgerfahrt nach Mekka.
Kairo, 10. Auguſt. (Reuter.) Die Regierung kündigt

an, daß es wünſchenswert ſei, die Pilgerfahrt nach
Mekka wieder um ein Jahr zu verſchieben, da ſie
keine Verantwortung für die Beförderung der Pilger über-
nehmen könne.

London

Schweden und England.
Kopenhagen, 9. Auguſt. Aus London wird gemeldet:

Schwedens Haltung und Pläne wecken in England
ſteigende Aufmerkſamkeit. Die Blätter beſprechen
eine Aeußerung des Arztes Bauer in Malmö, Schwe-
den könne jeden Augenblick die Pflegerinnen
und Aerzte des Landes brauchen. Die Times
brachte geſtern einen ſpaltenlangen Artikel über Schwedens
Haltung. Gleichzeitig berichtete ihr Korreſpondent in Stock-
holm in ſympathiſcher Weiſe über die ſchwe diſche Stim-
mung. Er gibt England den Rat, auf Schwedens Bedarf
an Kohlen und Rohmateriglien ein wachſames Auge
zu haben.

Die heutige Rummer umfaßt 8 Seiten.
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Bekanntmachung.
Wegen Umban der Steinſchlagbahn in Kleinpflaſter auf der Strecke

Provinzialſtraße Artern-- Merſeburg Leipgia iſt
ab bis auf weiteres für den Fuhr-verkehr geſperrt. Während dieſer Zeit findet der Verkehr über den aus

e hhuten W g ſchw ar t Bär, Kötzſchlitz, Horburg, Dölkan Zweimen-
Göhren, der bei km 68,4 abzweigt und bei km 65,5 wieder einmündet, ſtatt.Werfebarg, den Auguſt 1915.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

von 681 bis 68,4 der
die Strecke vom 1. September 1915

J.-Nr. 6075 I.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 89 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom 4. Juni 1851 wird hiermit die entgeltliche und unentgeltliche Abgza-
be von alkohsoliſchen Getränken jeder Art an ansländiſche Arbeiter,
Iandwiriſchaftliche, induſtri elle uſw., ſowie an Kriegsgefangene und an-dere in militäriſcher oder ſonſtiger behördlicher Obhut befindliche Perſo-
nen Zivilgefangene, Schutzhäftlinge uſw. verboten.

Zuwiderhai idlungen werden mit Gefängnis bis zu einem JahreHeſtraſft, wenn die beſtehenden Geſetze keine höheren Freiheitsſtrafen be
ſtimmen.

Gewerbetreibende haben bei Zuwiderhandlungen außerdem die
Schließung ihres Vetriebes zu gewärtigen.

Die Verordnung, betr. das Verhalten gegenüber den Friessge-fangenen vom 12. September 1914 wird in Erinnerung gebracht.

Magdebnrg, den 23. März 1915.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des 4. Armeekorps.

gez. Frhr. v. Lyncker,
General der Jufanterie a la suite des Luftſchiffer-Bataillons No. 2

Vorſtehenbe Bekanntmachung bringe ich hiermit erneut in Erin-nexnng. Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich verfolgt werden.

Merſeburg, den 7. Aug. 1915.
Der Königliche Landrat.

J. Nr. 6141 I. J. V. Kürſten, Kreisſekretär.Snpe- Vaſſergenoſſenſchaft zu Wegwit.

Die Mit tglieder der DuppeWaſſerge nofſſenſchaft zu Wegwitz werden
zu der am 28. Auguſt 1915 in der Bergſchenke zu Weawto nachm. um
5 Uhr anberaumtenGeneral-Versammlumng
hiermit eingeladen.
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Tagesordnung:
1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
2. Veſchlußfaſſung über Beſeitigung der

ſchäden am Luppedurchſtich.
3. Verſchiedenes.

Hochwaſſer-

Der Genoſſenſchaftsvorſteher
Fiſcher.

Rotes Kreuz.
Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1.

11. Liſte.

z n z JAus der Stadt Merſeburg.
v. Wilmowski (Domſtr.) 5 Körbe Salat, 1 KorBrhuüucit, 1 Korb e 2 Körbe Blumen, äprelen Schnittlauch, ca.

Flafchen. Haacke 1 Korb Kirſchen. W zalbe P. Str., 5. P. Jüßlinge.Schivarz Kl. Ritterſtr.) Wundfäden. Wahthenn (Karkſtr.) 1 Waffenrock,

Flaſche. Looke 1 ganzes Stück Barchend. Elkner gebrauchte Wäſche pp.
(20 P. Str, 5 Unterjacken, 4 Unterhoſen, 6 Hemden, 1 Schal, 1 Halstuch,
2 P. Handſchuhe, 1 P. Hoſenträger).

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Frauenverein Niederelobigkau 8 P. Str. Herrich-Niederelobigkau

2 Kiſten Zigarren Siebert-Niederelobigkan 1 Korb Birnen. Krüger-P retſch 8 Schock Möhren, 3 Möl. Kohlrabi. Gem. Zöſchen und Zſcherneddel

Gurken, 4 Körbe
n

n

e c h

Eier, Obſt und a. Lebensmittel. v. Voſe-Fraukleben 2 Kiſten Äpfel.
Günther-Wallendorf 1 Wolldecke. Krötzſch-Wallendorf Bohnen, Eier, Zeit-

Zimmermann-Benken-ſchriften. Krüger- Pretzſch 5 Schock Kohlrabi. v.
1 Korb Apf fel, 1 Korb Fflaumen,dorſ 4 Körbe Vohnen, 1 Korb Kohkrabi,

dorb n 1 Sack Spinat, 1 Schock Eier. Gürtſch-Schladebach2 Süäcke Apfſel, 1 Sack Gurken, 24 Eier, 4 Fl. Saft, 5 Gläſer Ein, gemachtes.
Nähſtube Papitz 3 Unterhoſen, 70 Fanellhemden, 2 J e Str, 2 P. Kniew.,
1 P. M üffchen, 7 P. Strümpfe m. Jnhalt. Fel rankkeben 2 SäckeKartoffeln Schö onbrodt Zweimen 2 Körbe Apfel.

Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern. Weitere Gaben werden
gern entgegengenommen in der Sammelſtelle zu l Seffner-
ſtraße 1. Wir wiederholen dabei die Bitte um Spendung von Packkiſten
zur Verſenönng von Liebesgaben in das Feld.

O

n ad 5 c grv Hind urg! Anſtändige, beſſere Franon Hindenburg!

i ch t Beſck ze ch eſchäftigunge im Weiß- und Buntnähen,
3 3 3 F. 2 25 Jin und außer dem Hauſe.

Gefl. Offerten unter 174** an
die Expedition dieſ. Blattes erbeten

3 d zelg 293 i Einfamilie le
wird zu mieten geſucht im Preiſev von 600 65) k. Gefl. Ojſerten
unter S. 184 n d. Exp. d. Bl. erb.

5 gMeine S pezialma rke 49 d Be O4 tvereinigt in ſih alle Vor- nterrichat
Zige, ind iſt ſohr Freiswert. erteilt in der Damenſchneiderei,
St. 19 Pfg., 199 St. 9.50 M.

Albert Dietzold,Spezial- Haus in Zigarren u.
3 zigaretten.

Gegr. 1900. Fernruf 404.

Wirklich Ia.

ſowie in Anfertigung eig. Garderobe,
Schnittzeichnen u.
Cordeſch. Aklade

Zuſchneiden nach
unt. Syſtein unter

günſtigen Bedingungen.
F. Hartung Damenſchneidermnßt

Rovonſtraße 7 III.

iAalS R ne 2

KLEINNMoTOREN
gehend und liegend, zum Betrleb mit BENZ BENZOL, RoOHOEL,

NAPHTALIN, LEUCHTGAS usw-

SAUGGASANILAGEMN
DIESELMOTOREMN

für 22351 ung Ieeröl

Nach wie vor

garantiert
quleſche Gua litt
gleiches Gewicht
und alter Preis

Pfd. 35 Pfg. Pfd. 65 Pfg.
Dhige Packungen sind in jedem Ouan-
tum in allen Geschäften erhältlich.

Einfachste Anwendung., Gebrauchsanweisung auf jedem Paket!

HENKEL& CIE.. DIISSEl. DoO RF, auch Fabrikanten der bekannten

9 An zei zAmdkliche a Auzeigen. d
Beka

der geiſtlichen,
Medtzinal-Adie Verkäufer
Ausſchank hie
tränke,
oder nicht, un

c
z

2 Inntmachung.
v e

Im Auſtrage des Herrn Miniſters 7Unterrichts- und
ln gelegenheiten werden e zvon Mineralwaſſer im trdurch angewieſen, Ge- zob Cholera droht, in anmutiger, geschützter Lage im

r in einem der Trink- Norden von EInie a. S.

eutſprechenden zwaſſerkemperatur
Wärmegrade
Celſins abzugeben.

gleichviel

lolz- und
Stilarten

Soll 29Stark radioaktive
Kohlensäures und mit echter

von etwa 10 Grad rm

25

Merſeburg, den 6. Augnſt 1915. Schmiedeberg. Eisenmoorerde zu- 22
Der Königliche Landrat. bereitete Moorbäder. z guten Sie sehr vorlelhaſt

w. M mir eisſelkretä 3 aulel Die sehr vorteunatJ. B.: Kürſten, Kreisſelretär. Kurpark in Verbindung petJ. Nr. 6030 I urd denen Zo0-J. Nr. 6050 L. mit dem romantisch gelegenen Zoo-
m n

e Frtegrigh PoiſetVekanntmachun 23 logischen Garten auf dem Re s- Frie rioc i s 5
Belantmachung. berge. In nächster Nähe: Bürger- Be Halle a. S., Geiststr. 2

i 9 neven v a aDie Polizeiverwaltung in Halle park, Burgruine Giebichenstein V
hat mitgeteilt, daß die
(Bruſiſeuche)
Landn
erlof ſchen und

zirts Wilh W
Influenza

unter öen Pferden des
mit prächtigem alten Park, Klaus-

de,

und Galgenberge, Saaltal.inter in Halle
Kur-die erre des Grund Wohnungen im

III III

t e Talftraße ogen worot 55 haus und in den Villen des Bades.
ſt. 25Merſeburg, den 7. Auguſt 1915. Aerztliche Behand-

Der Königliche Landrat. ung übernehmen alle medizi-
J. V. Kürſten, Kreisſekretär. nischen Professoren und Aerzte z

III6125 55 Halles. Badearzt: Geh. San. Rat z
Mebß Dr. Miekus. z Mündelgelder

m 3 Illustr. Prospekt auf Wunsch.M akulatar p t auf längere Zeit festTelephon Halle a. S. Nr. 844. s

in der Expedition ds.

oder geteilt zu verleihen.
zu haben

Blattes.

im Ganzen

Große Ritterstrasse 27.
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Mittwoch, den II. Auguſt 1915.
e v e zur Prüfung der Frage zu wählen, die ſich auch mit den

Proönzenten in Verbindung ſetzey ſollte. Dieſen Vorſchlag
lehnte die Verſammlung ab; ſie ſprach ſich weiter enktſchie-
den auch gegen jede Aenderung der Marktord-
nung unter den fetzigen Verhältniſſen aus.

Herr Thi le teilte zum Schluß noch mit, daß die Stadt
alle an ſie gelangten Anregungen, auch den Verkauf von
Reis, Graupen uſw. zu übernehnmen, entſchieden abgelehnt
habe. Er dankte dann nochmals für den erfreulichen Beſuch
und ſchloß die Verſammlung gegen 11 Uhr.

Poſtvrerkehr nach Polen. Jn dem beſetzten Gebiete
von Polen nehmen alle Orte der Kreiſe Bendzin, Czen-
ſtochau, Kaliſch, Kolo, Konin, Lodz, Nieszawa, Lask-Pabig

e Jn der Beſp rechung wendete Herr Brendel ein,
Vund ar dex Verkauf nach Gewicht ſetze eine Aenderung des Markt-Politiſche ſch dekriebes voraus, ſo müßten Tiſche zur Aufſtellung der

Deutſches Ketch. Wagen geſtellt werden. Herr Dobkowitz warnte vor

Deutſcher Wehrverein.

jeder Erſchwerung des Marktverkehrs, die die Marktbe-
ſchickung verringern und ſo zur Erhöhung der Preiſe füh-

Anläßlich der in Frankfurt a. M. am Jahrestage der
Kriegserklärung abgehaltenen Verſammlung des Deutſchen
Wehrvereins gingen auf die Drahtungen an den König von

ren müßte. Herr Frauenheim ſprach ſich unbedingt für
den Verkauf nach Cewicht, auch für Eier, aus, der der einzig

Bayern und Feldmarſchall v. Hindenburg folgende Antwor-
ken ein: „Eiw. Durchlaucht und der Verſammlung des

reelle ſei. Die Schwierigkeiten der Handhabung ſeien leicht
zu beſeitigen. Herr Kötteritz ſch meinte, nach Gewicht
würde der Käufer auch nicht beſſer wegkommen. Die Markt-
vrdnung habe ſchon manchen Produzenten vor den Kopf ge-

2 für hie herrliche ſtoßen. Im Intereſſe der Geſamtheit ſolle man aber dieDen ichen Wehrvevreins 9 nke beſtens i be h L e ſt h T 4 SeDeutſchen Wehrvereins danke ich beſtens für d ländlichen Proöuzenten möglichſt heranziehen. Herr Tän-
rühung. Heute bei der Wiederkehr des Tages, an dem 4 e d Steradz, Slup Turek, Wielt nud WloramwetBegrüßung. Heute, bei der Wiederkehr des Tas nifeſſelte, er war der Anſicht, daß der Verkauf nach Gewicht eine e e h e und Wlveawet an

die Eiferſucht unſerer Feinde den Weltkrieg enifenelte, WMarkthalle vorausſetze, da ſich im Winter im Freien wohl dem Poſtverkehr mit Deutſchland teil. Für Orte ohne Poſt-
blicken wir ſtolz auf das, was Heer und n n n nicht qut werde gbwlegen laſſen Die Folge der Einfüh- anſtalt vermitteln die deutſchen Poſtämter der Kreishaupt-

e h x ſtarken Zuverficht, daß ein ſiegreicher T m T e e e e h re den Verkehr; nung m Kreiſe Slupeg beſorgt die Ver-Jahre geleiſtet voll der on die ſchweren rung des Verkaufs nach Gewicht würde ſein, daß die groß mettelnn da P Konin wach dem Kreiſe Turer
Friede dem Reich u uen De ne Feldmar ſtädtiſchen Gemüſehändler noch mehr als bisher die Gegend e g das Poſran r eOpfer an Gut und Blut lohnen b. Denen Weh verein ausplünderten und der Marktbeſuch entſprechend litte. das in Kaliſch. nach h Kreiſe Nieszawa das in Wloela-

7 p ar u v F e 2 We r rei gt 2 ch 2 c vef u fſrhrif 2 Sein wen T ſtets 1 Nameſchall v. Hindenburg drahtete. „Deim Deu ſchen Sehr Mindeſtens müßte ſür eine Aenderung ein beſſerer Zeit wek. Jn der Aufſchrift der Sendungen iſt ſtets der Name
danke ich auch im Namen meines Generalſtabschefs für de nnkt gewählt werden. Herr Frauen heim wies darauf des Kreiſes anzugeben. n r
treuen Wünſche. Gott wird weiter mit uns ſein. Feld u et Weitere Preiserhöhungen für Herrenträſche. Der „Ver-hin, daß auch großſtädtiſche Märkte, auf denen nach Gewicht

verkauſt wird, keine Halle beſäßen. Herr Thiele machte
darauf aufmerkſam, daß ein Vergleich zwiſchen großſtädti-
ſchen Märkten, die faſt ausſchließlich von Händlern beſchickt
würden, mit dem unſrigen, zu dem möglichſt Produzenten
herangezogen werden ſollten, nicht wohl angängig ſei.
Die Verminderung des Marktbeſuches ſei übrigens weſent-
lich auf den Bau der Müchelner und Lauchſtedter Bahn, auf
das Entſtehen der Molkereien und der Anſiedlung von Jn-

band der deutſchen Herrenwäſchefabrikanten“, dem alleen nam-haften Fabrikanten dieſes Jnduſtriezweiges in Deutſchland an-
gehören, verſfendet das nachſtehende Rundſchreiben an die Kund-
ſchaft: „Wir beehren uns, Sie davon in Kenntnis zu ſetzen,
daß infolge der weiteren Preisſteigerungen und Knappheit der
Rohware und Materialien die bisherigen Verkaufspreife un-
ſerer Mitglieder die nachſtehend verzeichnete Mindeſterhöhung
erfahren müſſen. Die

marſchall v. Hindenburg.“

Landtagsabgeg. Kommerzienrat Otto Münſterberg f.
Danzig, 9. Auguſt. Der Landtagsabgevrdnete M i n

ſterberg (fortſchr. Volkspartei), Wahlkreis Danzig 2, iſt
im Alter von 61 Jahren geſtorben.

Ausland. Preife für ein Dutzend erhöhen ſich für
Entſt u e Kragen um mindeſtens 50 Pf., für Manſchetten und Anſaz-duſtrie in der Umgegend zurückzuführen. Herr Budig manſchetten 75 für Aermelmanſchetten 1.50 für Ser-

Die Mexikokonferenz. ſchlug vor, die Meinung der Bauernfrauen einzuholen. piteurs und Chemiſetten, die Ende Juni 4 M. und darunter ge
Herr Näther hielt grundſätzlich den Verkauf nach Gewicht koſtet haben, 50 Pf., für Serviteurs und Chemiſetten, die EndeLsudHnyz ſuguſ Die Mornin h teldet au t 3 3 i Sh zudon, t Augnſt. Boem wen W t o n für reeller, glaubt aber aus praktiſchen Gründen eine Ande- Juni über 4 M. gekoſtet haben, 1 M. die Preiſe für Hemden

W tie g d 7 Zur et en t ren der Vereinigten ung nicht empfehlen zu können. Der Verkauf nach Ge jeder Art erhöhen ſich um 8 M.
e e h wicht würde manche Waren verteuern. Herr Kötteritzſch r 2, n e 23Die an der Schiveinezueg

ſe haben mit Rückſich
die Aufzuch.an Schweinefleiſch die

Stagten mit den ſüd amerikaniſchen Repu b l i-
en herzuſtellen, haben zu keinem großen Optimismus An-

Die ſüd amerikaniſchen Vertreter mach-

G Aufzucht von Schweinen.
beteiligten land wirtſchaftlichen

geſteigerten Bedarf

à

wandte gegen den Gewichtsverkauf von Eiern ein, daß die
Bauernfrauen da gar nicht mit der Rechnerei fertig werden

2
d

27aß gegeben. würden. Herr Teich erkrat die Unſicht, daß die auf denen es auf der Konfereng ſofort klar, daß ſie gegen eine rei Herr S. Am Aun pertrat die n et, daß r von Schweinen alsbald wieder in größerem Umſange aufHtiliſche Jnlervention nichts einguwenden hätten, aber ſ Vegelung der Verkaufsweiſe für große Gebiete, möglichſt genommen. Die Landwirtſchaſtskammern unterſtützen dieſe
de erne m itit rich e In tervention be den Staat, einheitlich geſchehen müſſe. Herr Thiele mach- Zucht in der talkräſtigſten Weiſe und ſuchen beſonders für
e ge u 1 i n e n 1 U j W 7 7 be n z t Forn S v 0 die 4 d Regel un v. r i 1 4 r C i i i S 11ſtimmt opponieren würden. Staatsſekretär Lanſing darauf aufmerkſam, daß ſchon die einheitliche Regelung zie Beſchaffung geeſgneter und ausreichender Futtermittel

weil eben die ört-
wären.

der Sonntagsruhe abgelehnt worden ſet,
lichen Verhältniſſe durchaus verſchieden

1

F 12 r S eſoweit als möglich Sorge zu tragen. Wenn auch in nächſter

2444 z 8 59 D. r. a uZeit noch nicht die durch die Maſſenabſchlachtungen entſtan-
erklärte, daß die Vereinigten Staaten eine militäriſche Jn-
terventivn nicht begbſichtigten. Der Erfolg der Jntervention h ie überwiege Mehrke de 2 W die e uhängt alſo von den Mexikanern ſelbſt ab. Die Finanz- ſtellt e die 8 ber wag de Mehrheit d er denen Lücken jn' den heimiſchen Schweinebeſtänden werden
lage Mexikos iſt nahezu hoffnungslos. Die Ver- St u der e J ß r un ſtl, W i d r e e ausgeglichen werden können, ſo wird doch mit einer be-
einigten Stgaten ſind geneigt, daß amerikaniſche Banken rn n a u u t n m 2 n 4 h y n wer- trächtlichen Vermehrung von Fleiſchſchweinen und mit einer

g. o erransfyremns apge ler reichlicheren der Viehmärkte zu rechnen ſein.r 4 3 o F. W r Na ſn iAnleihen gewähren, wofern ſie Sicherheit haben, daß nicht den ſollte Verſorgungbald darauf eine Revolution ausbricht.

Aus Stadt und Umgebung
Zur Beſprechung wichtiger Geſchäfts- Angelegenheiten

Montäg, abend der Kaufmän niſchehatten für geſtern,
Verein, der Gewerbeverein und der Rabatt-
Spar- Verein ihre Mitglieder nach dem Ratskeller ein
geladen. Stodbtrat Thiele eröffnete um 9 Uhr die Ver-
ſammlung bankte für das in Anbetracht des Krieges ſehr
zahl e Erſcheinen und teilde mit, daß in erſter Linie auf
Anregung d Nagiſtrats die Frage zur Beſprechung kom
men ſollte, ob nicht für gewiſſe Waren, Gemüſe, Obſt uſw.,

wicht ſtatt nach Maß vors e enach G er

geſchrieben we
h

röoen ſolle.
habe in ihrem bezl. Gutachten erklärt, die Meinungen hier-
über ſeien gereilt. Für einige Waren werde das Publikum
bein Verkauf nach Gewicht wohl höhere Preiſe zahlen müſ-
ſe; ie Vorſchrift des Verkaufs vieler Waren nach Ge
wicht ſchon früher angeregt, aber deshalb nicht einge-
führt, weil man geglaubt habe, dadurch viele Bauernſfrauen
vom Marktbeſuch abzuſchrecken und ſo ſchließlich, durch Ver-
minderung des Angebots, die Konſumenten erſt recht zu
ſchädigen

Die Polizeiverwaltung

Zur Sprache kamen weiter eikwaige Wünſche auf Ande-
rung der Marktordnung. Im weſentlichen handelte

ſich darum, daß durch das Aufkaufen ſeitens der Händler
ſelbſtverſtändlich billigere Bezug der Konſumenten von

en Produzenten unterbunden werde. Vielfach ſei man, ſo
äußerte Herr Thiele, der Anſicht, daß durch das für Händ-
ler beſtehende Verbot, vor 10 Uhr auf dem Markte zu kau-
feit, die Marktbeſchickung gelitten- habe. Ob das richtig ſei,
t dahin geſtellt bleiben. Es liege im Zuge der Zeit, daß
die Bedeutung der Märkte zurückginge, und es ſei möglich,
daß in zehn Jahren überhaupt kein Bauer mehr. komme.
Zutreſfend ſei, daß die Hänöler einen zu großen Teil der
Ware an ſich riſſen. Ein allge meines Auffaufsverbot wäre
geſetzwirdrig, aber die Art des Aufkaufs auf dem Markte wäre
Unfüg. Herr Kötterzjitzſch ſchlug eine Beſteuerung der
auswärtigen Händler vor. Herr Brendel wies dar-
auf hin, daß die Anfkaufsbeſchränkung durch Vorbeſtellung
umgangen werde. Herr Thiele beſtätigt das. Die Vor-
Heſtelnng könne nicht unterſagt werden, aber man müſſe die
Beſeitigung dieſes Mißſtandes im Auge behalten. Auch da-
für ſei die Zeit zu Aenderungen nicht günſtig. Herr Dob
kowitz meinte, die Sache könnte vielleicht beſſer durch eine
Polizeiverfüögung, namentlich durch ein Verbot des Stra-
ßenhandels geordnet werden, da di
Ware ſchon an ſich nehmen, ehe die Wagen noch den Markt
erreicht hätten. Er machte den Vorſchlag, eine Kommiſſion
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Noman von E. Ph. Oppenheim.
Nachdruck verboten

langer Wanderung bis zu dem Punkke ge-
t war, wo ich zu meiner Linken die dunklen Umriſſean

des von Madame Smith bewohnten Strandſchlößchens
r elwahrnehmen konnte, fiel mir plötzlich ein, daß ich meinen
Leg um ein Beträchtliches abkürzen würde, wenn ich,
tatt die Landſtraße weiter zu verfolgen, den Fußpfad ein-

ſchlug, der längs der Garteneinfaſſung des Strandſchlöß-
chens dahin führte. Und weil ich mich doch nachgerade bis
auf die Haut durchnäßt fühlte, ſo daß ein lebhaftes Ver-
angen nach dem Behagen meines trockenen Zimmers

einigermaßen begreiflich war, zögerte ich nicht lange, mich
des kleinen Vorteils zu bedienen.

Schon drei Minuten ſpäter freilich hätte ich mich bei-
nahe verſucht gefühlt, wieder umzukehren. Denn der
Weg war in ſeinem größten Teil viel ſinſterer, als ich es
vermutet hatte. Fch hätte ſtellenweiſe nicht die Hand vor
den Augen ſehen können und mußte mich mit Hilfe meines
Stockes vorſichtig längs der mehr als mannshohen Hecke
hintaſten, um nicht in eine abgrundtiefe Pfütze zu geraten,
oder durch eine Unebenheit des Vodens unverſehens zu
Fall gebracht zu werden.

Natürlich würde ich mich ſelbſt für einen jämmerlichen
Feigling erklärt haben, wenn ich der erwähnten Verſuchung
nachgegeben hätte. An die Möglichkeit einer wirklichen
Gefahr dachte ich ja auch keinen Augenblick, bis nün,
bis ich plötzlich ein ſonderbares Geräuſch wie von dem
Brechen ſtarker Zweige hinter mir hörte, bis ich, noch
bevor ich hatte zur Seite ſpringen können, meinen Nacken
von einem anſcheinend ſehr ſtarken Arm umklammert fühlte,

e Händler vielfach die

alle Kraſt einzuſetzen, um mich des unſichtbaren Angreifers
zu erwehren. Mit einer ſo energiſchen Vewegung, wie
er ſie mir vermutlich nicht zugetraut hatte, ſchüttelte ich ihn
von mir ab und tat zugleich einen raſchen Sprung nach
vorwärts, um den nötigen Spielraum für den Gebrauch
meines mit dem Stocke bewehrten rechten Armes zu ge-
vinnen.

Jn dem nämlichen Moment fühlte ich mich jedoch ge
blendet von dein grellen Schein einer elektriſchen Taſchen-
laterne, deren Linſe gerade auf mein Geſicht gerichtet war.
Halb unwillkürlich erhob ich meinen Stock und führte einen
heftigen Schlag nach der Richtung der Laterne hin. Und
wenn ich auch nicht dieſe, ſondern allem Anſchein nach
einen menſchlichen Kopf getroffen hatte, ſo war der Effekt
doch jedenfalls der, den ich hatte erzielen wollen. Das
grelle, blendende Licht war plötzlich verſchwunden, und ein
dumpfer, ſtöhnender Laut, der an mein Ohr ſchlug, ließ
mich hoffen, daß ich von dieſem zweiten Angreifer für den
Augenblick nichts weiter zu fürchten habe.

Den möchte ich ſehen, der mich eine Memme zu ſchelten
wagte, weil ich, ſtatt es auf einen weiteren Kampf in der
Finſternis ankommen zu laſſen, mein Heil jetzt in der
Schnelligkeit meiner Beine ſuchte. Jch war mein Leben lang
ein gewandker Läufer geweſen, und es iſt möglich, daß ich
davon niemals eine glänzendere Probe abgelegt hatte als
in dieſer Nacht. Allerdings war es faſt ein Wunder zu
nennen, daß mich auf dem unebenen, aufgeweichten Boden
nicht irgendein tückiſches Hindernis zu Fall brachte, denn
ich mußte ja aufs Geratewohl vorwärts ſtürmen, ohne zu
ſehen, wohin ich meinen Fuß ſetzte. Aber ein gnädiger
Zufall bewahrte mich vor ſolchem Mißgeſchick, und wenn
ich auch eine oder zwei Minuten lang das ſichere Gefühl
hatte, daß ich verfolgt werde, ſo hatte dieſe Wahrſcheinlichkeit
doch in demſelben Moment alle Schrecken für mich ver-
loren, wo ich den dunklen Teil des Weges hinter mir hatte
und mich auf einer freien Fläche ſah, die wenigſtens ein
Erkennen der nächſten Gegenſtände geſtattete. Hier blieb

ß auf den Vieh-
der erhöhten

Dringend zu wünſchen bleibt allerdings, daß

or geſchoben

a

märkten der ſpekulativen Ausnutzung
Produktion ein wirkſamer Riegel v

Ware 1 5: h a 4 r a Brkaachwird. Vorgänge, wie ſie ſich in letzter Zeit mehrſach im

92; G 3 r l re u 34 aViehhandel zugetragen haben, ſollten Anlaß geben, mit ge-

ma n 2 er c r F derneigneten J hmen einzugreifen. Die neueſte Verord-
nung des Bundesrats über die Bekämpfung des Lebens
mittelwüchers bietet nunmehr hinre Handha
gehörigen Preistreibereien an den Viehmärkten en

gegenzuwirken.
Kriegsſüärſorge für den Grundbeſitz. Zum Schutze des

ind HSausbeſitzes hat die Stadt Charlottenburg
fellſchaft Charlottenburger Mietdarlehnskaſſe“

ins Leben gernſer. Das Aktienkapital in Höhe von
Million Mark wird in Höhe von 300 000 Mark von Haus-
und Grundbeſtizern und den Terraingeſellſchaften aufge-
bracht und mit 200 000 Mark beteiligt ſich die Stadtgemein-
de. Aufgabe der Darlehnskaſſe ſoll ſein, erſtens den Hau s-
beſitzern, die ihr Grundſtück ganz oder teilweiſe zu
Wohn- ver Geſchäftszwecken vermietet haben, im Bedarfs-
falle die erforderlichen Mittel zur Bezahlung der Hypothe-
kenzinſen und ſonſtigen auf dem Grundſtück haftenden wie-
derkehrenden Leiſtungen zu ermöglichen. Ferner ſoll den
Mietern die Möglichkeit gegeben werden, ratenweife
Mieten zu zahlen, und es ſoll drittens für die Grund-
ſt ücksgläubiger die pünktliche Entrichtung ihrer lau-
fenden Forderungen ſichergeſtellt werden.

irhon dale

22. Kapitel.
Durch einen ganz kurzen Morgenſpaziergang nur hatle

ich mich in der Frühe des folgenden Tages für die vor
inir liegende Arbeit kräftigen wollen, und nicht entfernt
hatte ich dabei an die Möglichkeit gedacht, daß ich ſchon
zu dieſer Stunde der Prinzeſſin begegnen könnte. Denn
es gab wohl kaum ein menſchliches Weſen, deſſen Gefell-
ſchaft ich ſo dringen zu meiden gewünſcht hätte wie die
ihrige. Als ich ſie bei einer Biegung des Weges dann
doch ganz unvermutet vor mir ſah, war ich ſogleich ent-
ſchloſſen, mich zur Flucht zu wenden, bevor ſie meiner an-
ſichtig geworden wäre. Aber das Knacken eines Zweiges,
auf den mein Fuß getreten war, verriet ihr meine Nähe
Sie wandte mir ihr ſchönes Geſicht zu. Und nun war
an einen Rückzug natürlich nicht mehr zu denken.

„So hat der Sonenſchein Sie alſo doch aus Jhrer
Höhle hervorgelockt, Herr Einſiedler fragte ſie lächelnd.
„Jſt es nicht köſtlich, an einem ſolchen Morgen mit allen
Sinnen das Nahen des Frühlings zu empfinden

„Ja, Durchlaucht, es iſt köſtlich.“
„Aber Sie ſehen ſehr bleich aus, Herr Lazar! Jch

wiederhole, was ich Jhnen früher ſchon einmal geſagt habe:
Sie arbeiten zu hart und gönnen ſich zu wenig Erholung
oder Zerſtreuung.“„Jch bin erſt im Verlauf der letzten Nacht aus Bukareſt

zurückgekehrt,“ erwiderte ich. Und mit einigem Nachdruck,
natürlich nur in dem Bedürfnis, mich ſelbſt zu peinigen,
fügte ich raſch hinzu

„Jch ſprach dort auch den Herrn Oberſten, und ich hatte
ſogar den Vorzug, mit ihm zu ſpeiſen.“

Die Prinzeſſin nickte, aber ſie ſtellte nicht, wie ich es
erwartet hatte, irgendeine auf ihren Verlobten bezügliche

rage.s „Jch vermute, daß alle die Herrſchaften in einem der

nächſten Tage wieder hier in Potesci ſein werden,“ ſagte
ſie. „Jch hatte heute früh eine dahingehende Nachricht
von meinem Vater.“

und zugleich an meinem Geſicht eine Berührung wie von ich denn auch, jeder Bangigkeit ledig, ſtehen, um mich Nun konnte ich doch einen kleinen Seufger nicht unker-
inem weichen Tuche ſpürte, das man mir offenbar auf rückwärts zu wenden. Aber ich ſpähte vergebens nach dem drücken.

und und Nafe zu preſſen verſuchte. Ein eigentümlicher, Angreifer oder den Angreifern aus. Alles, was ich ſah,
Wderwärtiger Geruch kam mir zur Empfindung, und ich war das erleuchtete Fenſter, das aus dem oberen Stog-
War nicht darüber im ungewiſſen, daß es der ſüßliche Geruch werk des Strandſchlößchens zu mir herüberblinkte.
von Chloroform ſei. Da wußte ich freilich, daß es galt.

Fortſetzung folgt.
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Den Verwundeten im Johauhiter-Lazärett gab ge-
P mittag die tüchtiok Kapelle unſerer Landſtürmer ein

onzert, das mit größtem Genuß und Dank aufgenvmmen
wurde. Auch Anwohner und Paſſanten hatten ihre Freude
an den gediegenen Leiſtungen der Kapelle.

Eine Schlägerei entwickelte ſich in der Nacht zum
Sonntag am Gotthard?deich zwiſchen einem Herrn, deſſen
Fran von zwei jungen Flegeln beläſtigt worden war. Nach-
dem der eine der Burſchen ſchon ziemlich verprügelt war,
griffen zwei vorübergehende Soldaten ein und verabreichten
den unnützen Geſellen noch verſchiedene kräftige Ohrfeigen.
Ermittelt ſind ſie leider nicht.

Der Poſtſcheckverkehr. Im Reichspoſtgebiet iſt die
Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheckrerkehr Ende Juli 1915
auf 108 143 geſtiegen. (Zugang im Monat Juli 737). Auf
dieſen Poſtſcheckkonten wurden im Juli'gebucht 2062 Milli-
onen Mark Gutſchriften und 2073 Millionen Mark Laſt-
ſchriſter. Bargeldlos wurden 2270 Millionen Mark des

s e e S n z.Umſfatzes beglichen. Das Geſamtguthaben der Kontvinhaber
1 2 43 V m 113 m F Gvetritg in Juli durchſchnihtlich 264 Millionen Mark. Im

t W r 9 W Fall J 90 7 r3247internationalen Poſtlüberweiſungéverkehr wurden 3,7 Mil-
lionen Mark umgeſetzt.

Weingeiſt) zu den lei
n

ſetzung (1 T

e nach der Poſtordnung zentzündlicher 1 iuden, die
Be
5 S

t r

endung mit der Poſt nicht zugelaſſen ſind. Vor
Zuwit nudlungen wird dringend gewarnt.

Eine gute Mittelernte Wenngleich die amtlichen
Ernteermittelungen noch nicht bis zum Abſchluß gediehen
ind, ſo kann övch jetzt ſchon mit Sicherheit behauptet wer-

den, daß an Getreide eine gute Mittelernte erzielt werden
wird. Die ungünſtigen Gerſte- und Hafererträge auf den
Ieichteren Böden werden reichlich wettgemacht. durch die
giebigkeit der beſſeren Bodenart An Brotgetreide
n en vorausſichtlich größer dengen als im Vor-
jahr erdroſchen werden. Die teils wegen Stickſtoffknapp
heit, teils wegen der andauernden ckenheit und Hitze in
Mai- Juni gehegten Beſfürchtungen nſichtlich des Ernte
gusfalles ſind ſomit beim Getveii icklicherweiſe nicht im
Erfüllung t, ebenſoweni er und da geänßerte
Beſorg n t vielfach di egenfälle vbeeiunfluf
ten Ernte man in de chsgetreideßelle nach
Maßgabe der t Hrüſche anninmnt ßt die Beſchaffen
heit des Getrei kaum ettons zu wünſchen übrig. M

Srilf b ro l wir vo z te Seri jalvo re dnurchl l u t fſer, enn, wie erwartworden Die rum che erun ich baldigſt er
ſchließt, die Getreiden yrzöl eben.

Uel untterwert und Preis der zuckerhaltigen Fut
ernmittel der prei Landwirtſchaftsminiſter eine

un ung erle darin gipfelt, daß allen, denen

urchzul t nur ohlen werden kann, et tigtf die Verfü u n Zucker und namentlich Me
üſſe einzurichten, dabei nicht auf einmal die ganze
eng uckerfutter zu gel J n allmählich von dem

alten auf das neue Futter überzugehen, auch in der Regel
n mehr als 4 Pfund Zuckerfülder täglich ſelbſt an Groß
vieh zu verfüttern. Melaſſe u die anderen zuckerhaltigen
Futtermittel ſind tit durch i Kommunalverbände
unter Vermittlung der Bezugsvereinigung der deutſchen
La davirte Berli t W. P 1 de C1 St re 30, zu be tehen,

Auf die W erarbei anfpaſſen! Die Bevölkerung
I ſtet d V r c n n ſie die el rerin der Ueberwachung der Wand r unlerſtüt Da
landſtreichende A tsloſe de ock un feindlicher Agen
ten, die Ernte zu ſchädigen, 1 be änglich ſein dürften
als andere, einpfiehlt es ſich, auf ſolche Leute ein beſonderes
Augenmerk zu hein und ſ bei ringſten Verdacht
des Landſtreichens, den B den z bergeben. Ein ſol-
cher Verdacht liegt jetzt meiſt ſehr nahe, weil ja bekanntlich
bei dem Mangel an männlichen Arbeitskräften jeber, der
ernſtlich Arbeht ſucht, ſie auch finden kann

Urlaub für Heeresangehörige zur Obſternte. Der preu-
ßiſche Landwirtſchaftsminiſter h d deutſchen Pomologen
verein auf deſſen Eingabe in das iegsminiſterium, die E
teilung von Urlaub an Kriegsteilnehmer auch für die Obſt
ernte zu befürworten, folgenden Beſcheid erteilt: Der Herr
Kriegsminiſter hat die militäriſchen Kommandoſtellen davon
in K I tni 5 0 d t r u a B 12 11 I Hdienſtpflichtiger zu Erntearbeiten auf den jedesmaligen beſonde
ren Antrag nichts eir enden habe, ſofern die in erſter Linie
vorangehenden itäriſchen Jntereſſen dies zuließen. Die Ge
ſuche müßten jedoch, u eine fühlbare Schwächung unſerer

ruppen, beſonders der im Felde ſtehenden, zu vermeiden, ar
unkt bleiben. Eine beſondere AnT eſond e ldie dringendſten Fälle beſchr

bſt-
en

weiſung wegen der Beurlanbung von Mannſchaften zur O
ernte könnte der Her Kriegsminiſter leider nicht ergehen lklaſſe:

Das Leber wird noch tet Daß Herzogliche Min
ſterium in Altenhurg macht bekannt: „Bei der Erſchw nung
der Einfuhr on Leder, die nur hohen Preiſen lohnend
iſt und deshalb die Feſtſetzung von ſtpreiſen untunlich
erſcheinen läßt, muß in abſehbarer Zeit mit noch höheren
Ved er ſei gerect et 19 rden. 1ß 9 1b n l
mit Fußbekleibung ar Leder ſpart werden. Die
Schulen des Landes wollen deshalb au utzung von
Holzvpantofſfeln und daran in en, daß die b t
gen kten Sclh C rmal gr re t.V 1 W 1 i J 1a el C u Vel T l eidie ſw no r uhge nes rnSel Seiſfe. Frau MathildeHeintze te irtſchaftlichen Preſſe mit,ſie habe enlauge eine brauchbareSeife herzuſ vergeblichen Verſuchenſei es ihr g le weiſung lautet: „Auf 20Pfund Abfall nahm ich 10 Pfund Aetznatron und 40 Liter Re
genwaſſer. Die Maſſe wur! Stunde lang bei flottem
Feuer geko kam eine Kleinigkeit kaltes Waſſer Pfund Salz daran undkochte eine S x Keſſel blieb dann aufdem fenerloſen Herde ſtehen. Nach 24 Stunden entfernte ich die
Seifenbildung, gab dieſe in ein anderes Gefäß, goß ſo viel Re
genwaſſer dazu, bis die Seife reichlich davon bedeckt war, und
brachte das Gefäß aufs Feuer. Als die Maſſe kochte, gab ich
etliche Pakete Seifenpulver dazu, ließ ſie damit aufkochen und

Frl 450 J 44erkalten. Die Lauge gab ich durch ein Sieb; dabei lief das
Schmutzige ab, und das Brauchbare blieb in dem Sieb. Hierauf
wurde der Keſſel ſauber gemacht und die Maſſe aus dem Sieb
mit 1 Pfund Aetznatron und 1 Pfund Kolophonir ing
an. Nun wurde die Maſſe bei mäßigem Feuer
lang gekocht, bis ſie breiartig wurde. Am en

i nun un Aunuhnn u h rr 20hatte ich nun die große Freude, eine gute, brauchbare ſchwarze
Seife im Keſſel vorzufinden. Wie einen koſtbaren Schatz l
ich dann die Seife in einem äßchen geborgen. Jch hatte viel-
leicht 15 6 r nun ne z nrens h J Lan geu onnen.S rn z 43 3 d 3Fahrt reisermäßignug für Augehörige von Kriegern.
Die Fahrpreisermäßigung für Angehörige zum Beſuche

kranken t t zur Beerdigung verſtorbener Krieger war bisher auf die deutſchen
und öſterreichiſche ungariſchen Eiſenbahnen Heſchränkt. Die

4 V N. e 4 rſe gervährten den Angehörigen in dritten und

i 8 und anis 18 Pfund aus de

oder verwundeter deutſcher Krieger

der ßweiten,
J v J Tvierten v ager i L (vne Mull r ser mäßig vo 54 w.5 nen 9 3 z 13 n J t 1 4und ar fur Meifen vor mindeſtens 50 Km. Lutfernung

in jeder Fahrtrichtung ergünſtigung i jetzt in
dnnkensmerter Weiſe auch auf v naehörige deutſcher Krie-

ger ausgedehnt worden, welche ſich in Belgien vder
Frankreich in Pflege befinden oder dort beerdigt wer-
den. Der für ſolche Beſuchsreiſen ausgeſtellte „Ausweis
zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung ſür Angehörige
uſw.“ muß den Fahrkartenausgaben bei Löſung der Fahr-
karte vorgelegt und vom Schalterbeamten abgeſtempelt wer-
den, bei Beendigung der Rückfahrt iſt der Ausweis mit der
Fahrkarte abzugeben.

Geneſende Soldaten für die Erntehilfe. Von beteilig-
ter Seite wird uns mitgeteilt: Sowohl die Intereſſen der
Landwirtſchaft als auch die Erfahrungen, die in verſchiede-
nen Genefungsheimen gemacht wurden, ließen es ſeit eini-
ger Zeit wünſchenswert erſcheinen, in Erwägung zu ziehxn,
vb nicht geneſende Soldaten in größerer Zahl zur Ermte-
hilfe, namentlich auch zur Obſternte, herangezogen werden
könnten. Die darüber angeſtellten Unterſuchungen haben
zu günſtigen Ergebniſſen geführt. Das preußiſche Kriegs-
miniſterium hat die dorthin gelangten Anregungen weiter
verſolgt und im Verlaufe der Angelegenheit vor kurzem
die ſtellvertretenden Generalkommandos darauf hingewie-
ſen, daß gegen eine Beurlaubung geneſender Soldaten aus
den Lazaretten zur Exntehilfe, insbeſondere bei der Obſt-
ernte, unter beſtimmten ſelbſtverftändlichen Bedingungen
nichts einzuwenden ſei. Im Zuſammenhang damit ſöll auch
geſtattet werden, daß für ſolche Zwecke Mannſchaften beur-
laubt werdben, die als nur arbeitsverwendungsfähig zu den
Erſatztruppenteilen entlaſſen ſind. Natürlich wird für die
Auswahl derartiger Soldaten die ärztliche Entſcheidung
maßhgebend ſein. Auf der anderen Seite ſprechen intereſſier-
te Kreiſe die Hoffnung aus, daß déee Durchführung dieſer
Beurlaubungen im Benchmen der Militärbehörden mit
den öffentlichen Arbeitsnachweiſen und Landwirtſchaftskam-
mern ſo ſehr beſchleunigt werden, um noch vollen Nutzen
für unſere Ernte daraus zu ziehen.

Turnen unſere Soldaten in Feindbeslans? Welchen
Umſang das Turnen hinter der Front cngenommen hat und
wie es ſeitens der Vorgeſetzten als Mittel zur Erholung
nach den A en en urd Aitf gungen Schützen-
grabendienſtes gefördert wirb, davon legt das Schreiben
eines bekannten Tuüurnlehrer des Lehrers dner aus
W zen en s Er ſt i bDt u. a t deutſchesurnen hat nen vuch drat t im Fe eslande ge
fund« re Br de begauftri worden, inden Ruheg r n trn mr Spielplätze anzulegen
Nach 1 14 hützengra leben löſen h die Ba-
taillon 11 rein an r anf 6 in die hin-ter der J t um ſich d bſt zu erholc chen werben gereinigtdem Schwimmen, 1 n mögl Udigt. Und nun ſoll
vor alle t Turn Aufmerkſamkeit zugcwend m den 2 t t ſollen Wettkämpfeunter Te e von ren veran et werden

e 2

Genfa, 9. Aue ſ. Auguſt wurde derVizefeldwebel ſtud jannes Voigt aus Geuſa, Ref
Jnf.-Regt. 264, zun nant Reſ. befördert.

rück

Kunſt und Wiſſenſchafth L e LGründung des ldentſcher Bühnenlceiter.
Donner g n Göttingen von Mitgliedern des

Deutſchen t ein Bezirksverband egründetder d Bez nun erband teldeutſcher Bühnenklei
ter“ trägt. Dem neuen Verbar gehören an: die Hofthea-
ter Kaſſel, Deſſau, Hannvver ürſtl. Theater Sonders-
hauſen wie die S hecte raudenburg a. H., Erfurt,
Gießen, Göttingen, Halle, Jeng, Lüneburg, Magdeburg,
Marburg g. d. L. und Potsdam (Kal. Schauſpielhaus).

Dentiche Hechſchüler unter den Waffen. Die 52 Hoch
ſchul des Deutſcher hes waren im Sommer 1914 von
709 07 Ztudierend ſucht m Herbſt des Jahres ſ
6 eſe Zahl tf 64 710 9 trze i ind etwa 36 000 Unive da
ſtudenten, 80099 Techniker, 600 Handelshochſchüler, je 300
Tierärzte, Landwirte und Bergbauſchüler einberufen, ſo daß
zuſammen etwa 55,009 deutſche Hochſchüler unter Waffen
ſteh ich 75 der 70,000 reichs angehörigen männlichen

S ent S V 1914
Aus Provinz und Reich.

2 Schkopau, 9. Auguſ Durch Ungunſt der Witterung,
beſonders durch die anhaltende 9 kenheit, durch den heftigen

ind und dié kühlen Nächte iſt Wachstum der Gurken
nachteilig b lußt worde J hat infolgedeſſenne elaſſen, ſodaß die Gurken wied m ſe geſtiegen ſind
m ahlt für ſog. Einlegegurken, 2.70bis 3.00 C und darü G 1.50 bis 1.75 A. An ein
Zurückgehen des Pre wird t vorläufig nicht zu denken
ſein Die Folgen d nheit machen ſich bei den Ge-
müſeſorten auf dem tie im Garten immer mehr bemerkt
bar. Beſonders die Kohlarten, die infolge anhaltender Trok
ke nur mit Mi und Not gezogen werden konnten und
z en Teil gleich nach dem Pflanzen wieder eingingen
ſind für den menſchlichen Bedarf durch allerlei Ungeziefer, wie
Blattläuſ rdflöhe und Raupen, die nur durch die Trocken-

heit in erſchrecklic Weif h ausbreiten konnten, völlig un-
brauchbar geworden. Die letzten, leit nur geringen Nieder
ſel e konnten hierin keinen Wandel ſchaffen, dazu bedarf es
erſt eines ganz er zigen Regens. Es wird daher in

em Jahr ring notwendig ſ Gemüſe- und Kohl
arten nach Möglichkeit nochmals zu pflanzen

Döllnitz, 10. Auguſt. Jnfolge Preisſteigerung der Rohma
terialien iſt d F rungsmaterigal auf den Braun
kohlengruben in der A ung teurer geworden. Der Preis
deèr Briketts iſt daher ſchon vor einiger Zeit von 57 pro
Jenti auf 62 in größeren Quantitäten und auf 63 im
einzelnen ab Grube erhi vorden. Die Naßpreſſſteine, die auf
der Grube 904 9 ſonſt noch 9 pro Tauſend koſteten, haben
ſeit dem 1. Auguſt ebenfalls eine Preisſteigerung erfahren und
koſten 10 auf den anderen Gruben beſtand der letztere Preis
ſchon länger.

Lützen, 9. Auguſt. Dem Unteroffizier Paul Schmidt
von hier iſt anf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſür bewieſe
ne Tapferkeit vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz ver
liehen wor

Halle, 9. Auguſt Blumen-Marodeure aus Halle
konnten am Donnerstag in früher Morgenſtunde auf dem
Bahnhof in Erfurt kurz vor ihrer Rückfahrt nach Halle feſt
genommen werden. Extra, um die Erfurter Blumengärtne-
reien zu plündern, waren die drei Männer dorthin gefahren

und hatten i t Tgtt in der Tat große Tragkörbe mit den Kindern
der Flora gefülſlt. Einer der geſchädigten Gärtner, der bei

t zlumerFeſtnahme des Trifoliums zugegen war, erkannte ſeine V z

ialsbald wieder. Jin Polizeirevier wurden die vrigineller
Blumendiebe nach Feſtſtellung ihrer Perfönalien wieder ent-
laſſen. Das letzte Wort wird das Gericht ſprechen.

Am Montag mittag ſuchte den
od in der Elſter in der Nähe der Elſterbrücke die 18--19

Jahre alte Tochter des rs Fritz Göricke von hier.
8 e Mädchen zu dieſem Schritt veranlaßt hat,

Schkenditz, 10. Auguſt.
T

Manure
Was das jun
ſt unbekannt.

werden. Dazu

Magdeburg, 10. Auguſt. Der Reichskanzler hat dem von
den Pfeifferſchen Anſtalten zu Magdebürg geplanten Krieger
handwerkerheim „Hohenzollernſtift“ eine einmalige Baubei-

ilfe von 30000 bewilligt. Ferner ſtiftete Herr Louis
efoy in Magdeburg zum Gedächtnis ſeines vor dem Feinde

gefallenen Sohnes unter dem Namen „Louis Defoy-Stiftung“
die Summe von 10000 A. Mit den bereits eingegangenen
Mitteln dürfte der Bau nunmehr geſichert ſein und bald begon
nen werden. Die innere Einrichtung und Ausſtattung iſt auf
rund 30 000 A. veranſchlagt. Es iſt zu hoffen, daß auch dieſe
Summe bald voll gedeckt ſein wird.

Cöthen, 9. Auguſt. Dieſer Tage erſchien bei der Brok-
kartenausgabe im Rathauſe ein hieſiger Einwohner un
ſorderte in ziemlich energiſchem Tone eine Zuſatzbrot-
karte, da er mit ſeiner Vrotration nicht auskomme. Die
der Brotkartenſtelle vorſtehende junge Dame erklärte dem
Geſuchſteller, ein ſolches Geſuch müſſe ſchriftlich eingereicht

war der Bittſteller denn auch ſofort bereit.
Die „Begründung“ aber, welche die Beamtin zu leſen be-
kam, dürfte tatſächlich noch nicht dageweſen ſein. Der Mann

z Frau kann nicht kochen, darum„Meine
muß ich mit meinem Söhnchen Hunger leiden, da weder auf

n Mittags noch Abendtiſch meine Frau Gekochtes bringt.
Es gibt meiſt bloß Brot. Mein Junge ſteht auf dem Wach-
ſen. Jch komme deshalb mit meinen Brotkarten für drei
Perſonen ſchom längſt nicht mehr aus und bitte um eine
halbe pro Perſon nehr.“

hier bedienſteter Ruſſe be
daß er nach dem Gefange-

i

n *4 1 r 754ager abgeführt werben inußte.
Gerg, 8. Auguſt. Zu ſehr erregten Vorgängen

kam es geſtern a u em Wochenmarkte. Eine große
Nenſchenmenge, die ſ erregt über die hohen Preiſe, zu-

tentat, zog, mit hirmen und Stöcken drohend, von

1
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Stand zu Stand und ſtieß, wenn di reiſe der geforde
en Waren zu hoch waren, einfach die Verkaufsſtände

um oder eignete ſich die Hühner, Eier, Butter und was es
ſonſt noch war, an, ohne es zu bezahlen. Ein Taubenſchlag
wurde geöffnet, ſo daß die Tauben davoar flogen. Einer
Händlerin, die ſür das Pfund Quark 35 Pfg. verlangte,
wurde ein Teil ihres Quarkes ins Geſicht geworfen. Eben-
ſo erging es einer anderen, die ſich ſür ein Stück Butter
1,10 Mk. bezahlen ließ. Die Schutzkeute, die herzugeeilt
kamecn, konnten den Anſturm kaum zurückhalten. Vielfach
berief ſich die Menge auf den Stadtrat, der ja die Selbſt
hilfe empfohlen habe. Die Händlerinnen und Händ-
ler ten ſchließlich das Feld räumen, und ſo begann
geſtern ſchon um 11 Uhr der allgemeine Aufbruch der
Händler

Vrmen, 9. Auguſt. Zwei ungenante Perſonen ſtifteten
50,000 M k zum Beſten der Hinterbliebenen Gefallener.
Anläßlich d Beginns des zweiten Kriegsjahres haben die
drei Jnhaber der Firma Seyd Söhne in Elberfeld die
Summe von 50,000 Mark für die Zwecke der kommunalen
Kriegsfürſorge geſtiftet.

Planen i. V., 10. Auguſt. Kaum glaublich klingt es,
daß an einem der letzten Tage in der Umgebung von Plauen
i. V. bei einer Reichsbanknebenſtelle von einem Landmann
20000 M in Gold eingezahlt wurden. Er hatte das
Geld bisher im Kaſten aufbewahrt. Ein neuer Beweis,
wieviel Gold noch verſteckt iſt.

2 2 J 4 J n M R uint, 8 Anan rn t e bei r i zeſth.)erſtickten der Landwirt Tegelkanmnp und ſein 5jähriger

e u 32 G o tSohn beim Reinigen einer an ch engr u be infolge C
wickelung giftiger Gaſe.

c u 554 53 W c 454., M 43. w.Duderſtabt, 10. Auguſt. Der letzte Brand in Duden
ſtadt wird mit Beſtimmtheit auf bös willige Brand
54 43 20 D. n haunſtiftung zurückgeführt. Das Scheunentor der Engel
Frl So v in t un 5 J 9 oi c in Du S r u s5s r l, In D i l18 a e z er wagah Tat res einen Brandſtifter leicht gemacht war, Feuer anzuleg

V r 3 3 JDurch eine explodieren Granate (Blindgätt
D re alte Sohn Hermger) getötet wurde der 18 Jal n t4 Darp inl unGerichts vollziehers Rödemeiſter in Duderſtadt. Der

Mann, der als Kriegsfreiwilliger ſeine Ausbildungszeit
durchingcht, hatte ſich mit mehreren Kameraden in der Ka
ſerne mit dem Geſchoß beſchäftigt, als dieſes plötzlich explo
dierte, den Rödemeiſter tötete und mehrere Kameraden ver
wündete

Eſſen, 8. Auguſt. Die jüngſt verſtorbene Mutter des Herrn
Krupp von Bohlen und Halbach vermachte d igeliſchen
Diakoniſſenhaufe in Eſſen einen Betrag von 1906,000 Mark

3 8. Auguſt Die mee an i ſche l rei der
Firma Wolf Picks Söhne in Goltſch-Jenikan (Böhmein)
wurde eingeäſchert. Nur die Magazine und das Wohn-
haus konnten gerettet werden.

Hohenheim. 9. Auguſt. Geſtern nachmittag kurz nach 4 Uhr
wurde voi den Jnſtrumenten der gen Erdl warte ein
großes Erdbeben aufgezeichnet, deſſen Herd ſich höchſt-
wahrſcheinlich in Südeunropal t, vielleicht in Calal
en oder Albanien. Die Ausſ ge der Jnſtrumente u t
nicht ſo bedeutend wie beim Erdbeben von ſſina, laſſen
jedoch auf Zerſtörungen in den betreffenden Gegenden
ſchließen. Die Herdentfernung berechnet ſich auf 1230 Kilo
merer.

Nach dem Mailänder Secolo wurde Sonnabend nachmit-
tag ein leichtes wellenförmiges Erdbeben, das ſich in kurzer
Zeit raſch wiederholte, in verſchiedenen Städten Süditali-
en s beobachtet.

dirGerichtszeitung
Beſtätigtes Todesurteil.

war der Melker Edmund l. 3.
zum Tode verur-

t e i t worden. Die teils g
t

forrurolſos 11tus formellten, teils aus materiell

2 ch r h 12 2 a Mlen Re hts gründen vom Angeklagten eingelegte Reviſion

r 7 2 v 2 J 4wurde vom Ferienſenat des höchſten Gerichtshofes als un
begründet verworfen, womit das Urteil Rechtskraſt er-

Ein Poſtbeamter als Feldpoſtmarber.
Durch einige höchſt verwerfliche Streiche um ſeine Stel-

lung gebracht hat ſich der frühere Oberpoſtſchaffner Lemke
in Berlin. Lemke war ſeit 1907 als Schafſner bei der
Poſt angeſtellt; im Jahre 1912 wurde er Oberpyſtſchaffner.
Als ſolcher war er ſeit längerer Zeit in Verlin tätig. Seine
amtliche Tätigkeit benutzte er, um nacheinander 11 Feld
poſtpakete mit Eßwaren zu unterſchlagen und deren

teinſam mit ſeinen Angehörigen zu verzehrInhalt gen reru a 2 n n a 2Er wurde deswegen von der Strafkammer zu 3 Jahre
9 Be-Hefängnis, unter Aberkennung der Fähigkeit zur

leidung öffentlicher Aemter, verurteilt, und zwar wurden
ne Vergehen nicht als zufammenhängende Handlungen,

ſondern als Einzelhandlungen auf Hiergegen wand-
te ſich der Angeklagte mit der Reviſion, die jedoch der Fe-
rienſtrafſenat des höchſten Gerichtshofes als unbegründet

gefaßt.

Bunte Zeitung
Robert Hamerling als Prophet des Weltkrieges. Die fran-

z J F 34 c F. 3 zzöſiſche. Preſſe ſucht ſeit einiger Zeit Troſt für ihre wachſende
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habe weniger

Sorge über 23 rn der die

Eugſt a Lehniner ng“ verlängſt als Fälſaßt haben ſollte gen d Weh i uralt hiſtor i n a

f n und ftstüchtigen Madameel We hertnnden F tverſt r ich den Sieg der fran
zöfiſchen Waffen und Deutſchlands Pkergeng Wir Deutſchen

Vertrauen zu derartigen myſtiſchen Strategen,

Strategie a e I in aner engliſcher Währung ha ingegen wiſſen wir, daßr ehren Dichter in Zeiten geſteigerten vaterländiſchen
Emr pfindeng immer etwas vom Propheten innewohnt. Ernſt

ndts, Theodor Körners, Rückerts und vor allem Gei-

zumal wenn ihre

J Jre t ichta tung bietet dafür eindrucksvolle Belege. So können wittern.wir denn auch von einem Prophetenworte mit Freude Kennt Englands unberührten Voden wird dein ſtarker Fuß zer-
nis nehmen, das Robert Hamerling, der leidenſchaftlichſte deut ſtampfen,

Deutſch Oſterrei ich wenige Wochen vor ſeinem Tode
Dichters n Unſer gewaltiger DaſeinskampfJanuar 1889 gedichtet hat.

Sermens

von altem n Blech und Zinn.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee5sSn. ken

Die von uns auf Antrag de ibnaheneſtelle I des IV. Armee-

korps für i ich n in der Zeit. vom 3. bis
9 24 G woran ſtaltete S n g 9De et re ſt 19 veranfſ re an mlun 9 von

gebrauchten Konſerve enbüchſen aller Art,
K idhiütct jen, Marg grinee im mer ver
zinnten Blechgeſchirren, Gießkannen, Higarettenſchachteln, wie überhaupt a en ver

zinnten, alten Blechſchachteln,
hat leider

eignen gentig enden Grfolg z gel Trtien,u T e e e L 2 S v h2 i Roerfrachtj vZur vorteilhaften 2 ing

dern 740 e F
hier aus i iſt wenig ſtets eine Eiſenbah zwvage la vaeegocſoedee

c S. 2 J 2 h J t8 8 B. t T rM c De Hä fte en aber 3 aufgebrach s

i darin geraBe vei Se gher Art, von Kele ſind yanne dle unſeres Volkes.
Meine hellen Seheraugen tauch ich An t ew'gen Lichte

Und vor meine Seele treten zukunfttrunkene Geſichter.
Durch das euch verhüllte Dunkel totenſchwanger ferner Zeiten
Seh' ich eine hohe Göttin nah und immer näher ſchreiten
Du, o Zwanzigſtes ſeit Chriſto, waffenklirrend und bewundert,
Wird die Nachwelt einſt dich nennen das germaniſche Jahr-

Deutſches Volk, die weite Erde wird vor dir im Staub erzittern,

Dein Bericht wirſt du bald halten mit den Feinden in Ge-

überall wird auf zum Himmel hoch das Blut der Feinde

d dosbhoalDie Sammlung ſoll deshalb vo

Not S Genf 19Montag, den 9. 1915 bie einſchließlich
r 7 e J 9 02 J c TMittwoch, den 11. Auguſt 1915 bends

Sammelſtelle wie bisher:
Lagerplatz der Firma

2 7z 2 245
achfl. hier, 2 Weiſe tfe h L 0 42

aus den vorſtehenden Gegenſtänden zu Liebes-unſere Truppen Verwendung finden ſoll, n ten m
v

Da der m

gaben fürgaben für
Einwohnerſch

aft erneut dringend, uns bei der Samn nng na

zu unterſtü itzen n.
S

i 4 t J I c J c Jir rechnen namentlich auf die Mitwirkung
13unſerer Schuljngend.

e dG 99 9 tAer K Den Auguſt 1915.,
5 9 3Der Magiſtrat.

mann an annene e e S z rS r enS er h e e h h e a hr Z nnn—räJma nen. h h m ä r Wj Halle a. S., den I. August 1915.Ich bin als Rechtsanwalt bei dem Amts- und Landgericht in Halle a. S.

la en.i Tätigkeit in Gemeinschaft mit Herrn Rechtsanwalt und 4leit 1e aligken v 1 Uemeinschalt mit lerrn teC h wen und i
Nolar, Geheimen Justizrat Elze ausüben,Dr. ju i Slarke, Rechtsanwalt.

chaftliche Kanglei beindet sich

Marfinsberg 1
Elze, Geheimer Justizrat, Dr. jur. Starke,

Rechtsanwalt und König licher Notar. Rec htsanwalt
a a

Kreisſparkaſſe Merſebnr
bietet

Unsere gemeins

mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchrünr-

ter Sicherheit wo in jedem Kriegsfalle),
verzinſt Einlagen zu 3 von 1000 M. und darüber auf

und ſeine Kriegsrblüffend vor r erſe lauten:

hundert.

dampfen

Und den tönernen Giganten Rußland ſtürzeſt on zerborſten.
Jn der Oſtſee reichen Landen wird der deutſche Adler horſten.
Hſterreich, du totgeglaubtes, eh' die zwanzig Jahr vergehen
Wirſt du ſtolz und jugendkräftig vor den vielen Völkern ſtehen
Und ſie werden dich erzitternd, beugend ſich vor deinem Ruhm
Herrſcherin des Oftens nennen, zweites Kaiſfertum.

Mit des neuen Polens Krone wird ſich ſtolz ein Habsburg
Unter ihm in junger Freiheit wird die Ukraine glänzen.

O, geliebtes Volk, ich höre ſtimmen ſchon die Zimbeln, Geigen
Und die Pauken und Trompeten zu dem großen Siegesreigen.
Freue dich der Heldenzeiten, das Geſchick iſt dir verbündet,
Fürchte nichts von deinen Feinden Wahrheit hab' ich dir

S S
e e e

n
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Ja rn leſen Sie nicht dasa Ele lgemein beli bte iele allgemein beltebre iſt
S „Merſeburger Tageblatt ee me (Kreisblatt) Siere Te
S aa mit ſeinen ſpannenden Nomanen e
e i

ca ſte inund ſeinem Jlluſtr. Sonntagsblatt.
e le I
el eli 2 ma 2 T nn ih IS Das ti J A. e Si „Merſeburger Tageblatt
a r aSie bringt täglich die neueſten n
c r a il ei amtlichen Depeſchen vo fie
S S. IIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIII LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII«GD

ſälſs u nallen Kriegsſchauplätzen.S an n n n et Sie
e ii Es iſt ein weithin verbreitetes
er ec ue 7 W S
a m Je e r ior D. rg an n a 7

le Is für Merſeburg und Umgebung. n3 5

el el
T h mne e v en e h m Jgut us Kurss für Damsn

J Be s
jeden Standes und Alters

in kaufmännischer u. landwirtschaftlicher Bucht u z wentſprechende perr- Erklärung zu 31 vom FStengos graphie, Maschineschreiben us W. V t h

Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbanes im Grundſtücke Bahn-
hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Babnbof Merſeburg.

zahlt wenn der
Kontorpraxis

u 1beginnen am 2. August oder täglich.
Vierteljahres-, Halbiahres- und Jahres Kurse.

bieseguth's Handelsehranstatt,

Ecke Gr. Steinstr. (Zigarrenhandlung Much a).

Halle a. ä. S.,
Zinksgartenstrasse 15,

Fern ru 3013.
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kränzen,

verkündet.

lch suche zum 1. Oktober ein

Hausmädchen
Frau Medizinalrat Steinkopff,

Neumarktstor 2.

zum 1. Oktober eine

Köchin
nit guten Zeugnissen, die auch et-
was Hausarbeit übernimmt, wegen
Verheiratung meiner jetzigen.

Frau Geheimrat Wrecde,
Hallesche Straßegg?.

r F r S Tn urd374 t 5 e 32 aheele8 h 51
Wer leiht freundlichſt dem

„Lazarett Erholung“

ein Croquet und
ſämtl. Gartenſpiele?

Suche

9

23Cinfa ſah wilienhans

n emit allen Begneml ichkeiten, auch n t
zarmwaſſerheizung iſt bei geri tgAnz zahlt ung zu verkanfen oder en

vermieter t.

C. Günther,
Maurermeiſter

2 NeeBad Dürrenberg.
4„Sum Kulmbacher“

M c e c e e e n e h a a e e e e
Spezial-Ausſchank von
Kulm bacher „Mönchshof

Hell u. Dunkel.Gemütlicher Geſellſchaftsſaal

mit Klavier.
Wohnung für Badegäſte,
auch Kinder zu mäßigenPreifen in Penſion.

e ch S

e ehe äeäääeää lebe

S

Schmidt'sche
t

Strickwolle
Otto Franke,
Burgstrasse. S

5

Gotthardtſtraße 29 iſt das in de
1. Etage beſindliche Logis, beſtehenaus 3 Stuben nebſt Zubebor, fu
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

ar HKellermanm.

m i Jne
J 8 bm Hel 9e09720 e äeäää3>ähh

a Abonneme nis

zum Preiſe von

Pf. pro Monat50 P
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.
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Beſchlagnahme von Kupfer, Meſſing
und Veinnickel.

Auf Grund der Bekanntmachung bes ſtellvertretenden General-
kommaändos IV. Armeekorps betreffend die Beſchlagnahme, Meldepflicht
und Ablieferung von fertigen, gebranchten und ungebrauchten Gegen-
ſtänden ans Kupfer, Meſſing und Reinnickel vom 31. Juli 1915 und mit
bezug auf die Ausführungsanweiſung des Kreisausſchuſſes des KreiſesSierſeburg vom 5. Auguſt 1915 (im Merſeburger Tageblatt und Merſe-
burger Correſpondenten Nr. 183 vom 7. Auguſt 1915) wird für den Bezirk

der Sammelſtelle III- Merſeburg t
folgendes beſtimmt:

Von der Verordnunng werden folgende Gegenſtände betroffen:

Klaſſe A. Gegenſtände aus Kupfer und Meſſing:
1. Geſchirre und Wirtſchaftsgeräte jeder Art für Küchen und Back-

ſtuben,
wie beiſpielsweiſe Koch- und Einlegekeſſel, Marmeladen- und
Speiſeeiskeſſel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Backformen, Kaſſe-
rollen, Kühler, Schüſſeln, Mörſer uſw.

Waſchkeſſel, Türen an Kachelöfen und Kochmaſchinen bezw. Herden
3. Badewannen, Warmwaſſerſchiffe, -behälter, blaſen, -ſchlangen,

Druckkeſſel, Warmwaſſerbereiter (Boiler) in Kochmaſchinen und
Herden; Waſſerkaſten, eingebaute Keſſel aller Art.

Klaſſe B. Gegenſtände aus Reinnickel:
1. Geſchirre und Wirtſchaſtsgeräte jeder Art für Küchen und Back-

ſtuben, ggwie veiſpielsweiſe Koch und Einlegekeſſel, Marmeladen- und
Speiſeeiskeſſel, Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen, Back-
formen, Kaſſerollen, Kühler, Schüſſeln uſw.

2. Einſätze für Kocheinrichtungen, wie Keſſel, Deckelſchalen, Junen-
töpfe nebſt Deckeln an Kippköpfen, Kartoffel-, Fiſch- und Fleiſch-
ceinſätzen uſw. nebſt Reinnickelarmaturen.,

4 II.Von ber Verordnung werden folgende Perſonen und Betriebe
betroffen

1. Haändlungen, Laben- und Jnſtallationsgeſchäfte, Fabriken und
Privatperſonen, die obengenannte Gegenſtände erzeugen vder ver-
laufen, oder die ſolche Gegenſtände, die zum Verkauf beſtimmt ſind,
im Beſitz oder in Gewahrſam haben;

2. Haushaltungen
3. Hauseigentümer;
4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Perſonen, insbeſondere

Gaſt und Schankwirtſchaften, Penſionate, Kaffeehaus-, Konditorei-
und Küchenbetriebe, Kantinen, Speiſeanſtalten aller Art, auch ſolche
auf Schiffen, Bahnen und dgl.

öffentliche (einſchl. kirchliche, ſtiſtiſche uſw.) und private Heil-, Pflege-
und Kuranſtalten, Kliniken, Hoſpitäler, Heime, Kaſernen, Er-
ziehungs- und Strafanſtalten, Arbeitshäuſer und dgl.

III.
Freiwillige Ablieferung

1. Die nach 8 2 der Verordnung vom 31. Juli 1915 von der Beſchlag-
nahme betroffenen Gegenſtände können bis zum 25. September
freiwillig in der unten unter VI näher bezeichneten Abnahmeſtelle
abgelieſert werden;
Sehr erwünſcht iſt, daß auch nicht von der Verorönung betroffene

d

r

Gegenſtände der bezeichneten Metalle freiwillig abgelieſert werden.
8. Die Bezahlung erfolgt gegen Abgabe des von der Abnahme-

ſtelle nach Anhörung des Sachverſtändigen erteilten Anerkennt-
niſſes, auf Wunſch ſofort, in der Kämmereikaſſe der Stadt
0

IV.
Melbdepflicht.

1. Wer die von der Beſchlagnahme betroffenen Gegenſtände nicht bis
zum 25. September 1915 freiwillig abgeliefert hat, iſt verpflichtet, ſie
in der Zeit vom 25. September bis einſchließl. 4. Oktober 1915
nach dem vorgeſchriebenen Formular bei der unterzeichneten
Sammelſtelle anzumelden.
Meldeformulare ſind bei der
hältlich.

3. Wer freiwillig alle in ſeinem Beſitz befindlichen Gegenſtände an
Kupſer, Meſſing und Reinnickel abliefert, braucht nicht zu melden.

V.
Zwangsweiſe Einziehung.

Die zwaugsweiſe Einziehung der bis zum 25. September 1915 nicht
freiwillig abgelieferten Gegenſtände erfolgt ſpäter auf Grund beſonderer
Verorönung.

VI.
Abnahme- Stelle.

1. Die Abnahmeſtelle für den Bezirk der Sammelſtelle III Merſe-
burg befindet ſich in

Merſeburg in der Mühlſtraße Nr. 1 Hof
2. Ablieferungsſtunden: Mittwoch und Sonnabend jeder Woche vor-

mittags von 10--12 Uhr.
3. Erſter Ablieferung stermin:

mittags 19--12 Uhr.
4. Etwaige Zweifel, ob gewiſſe Gegenſtände überhaupt unter die Ver-

vrönung fallen, ſind bei der Ablieferungsſtelle zur Sprache zu

d unterzeichneten Sammelſtelle er-

Mittwoch, den 11. Auguſt 1915, vor-

bringen.
VII.

Allgemeines.
1. Die Verordnung will in erſter Linie einfache Gerätſchaften treffen.
2. Frei bleiben deshalb:

Vor allem Gegenſtände, die einen mehr vder minder großen kunſt
gewerblichen Wert beſitzen, ferner aber auch z. B. Tafelgeräte, wie
Tee- und Kaffeekannen oder Maſchinen, Tafelaufſätze, Rauchſervice,
Badeöfen u. a. auch galvaniſierte und plattierte Gegenſtände ſind,
ſoweit ſie nicht aus Kupfer und Nickel beſtehen, ausgenommen z. B.
nickelplattiertes Eiſen.
Dagegen unterliegen z. B. der Beſchlagnahme:
Servierbretter aus Kupfer, Meſſing und Neinnickel, ſerner alle
Kupferlegierungen wie Rotguß, Tombak, Bronze, ebenſo bei Holz
gefäßen die Auskleidung mit einem der vorbezeichneten Metalle u. g.

VIII.
Strafbeſtimmungen.

Jede Uebertretung der vorſtehenden Verorönnng worunler auch
verſpätete vder unvollſtändige Meldung fällt ſowie jedes Anreizen
zur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchriften wird ſtreng beſtraft.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1915.

Der Magiſtrat.
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koſtenfrei durch die e)Obſtnachweisſtelle der Landwirtſchaftskammer
ſür die Provinz Sachſen in Halle g. S.
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Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
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Universal-Blutreini-
gungspulver
Marke Löwen-Apotheke, Halle a. S.,
alt bewährt und bestens empfohlen
gegen Fettleibigkeit, Hautausschläge,
Flechten, Geschwüre etc. Lungen-,
Magen-, Nieren-, Blasen- und Leber-
leiden, Auswurf, Krämpfe, Kheumatismus,
Blutverderbnis und deren Polgen. G

1 Schachtel 1.50 M., (3 Schachteln zur
cur erforderlieh)d 4Kur erforderlich) 4.

e

Markt.

la d T J eNach auswärts erfolgt Versand durch die Post.
Allein zu haben in der Löwen-Apotheke, Halle a, S., am

x
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Kriegsnotspende,
Sammelliſte 14.

A. B. 25 M., Lehrer May (53. Rate) 10 M., Frau Ober-Reg.-Rat
Rudolph 50 M., Gutsbeſ. Burkhardt-Leung 10 M., Familie G. 5 M.,
Kaufm. Karl Tänzer (7. Rate) 50 M., Frl. Bauer (6. Rate) 40 M., Ung.
10 M., Frl. Gabriele Füßlein (3. Rate) 10 M., Geheimrat Reinefarth
(5. Rate) 20 M., Frl. Gieſecke (5. Rate) 40 M., Kaufmann Carl Brendel
(3. Rate) 30 M., Ungen. 20 M., Frau Merzdorf (9. Rate) 10 M., Frau
Kommerzienrat Eichhorn (2. Rate) 2900 M., Frau Reg.-Hauptk.-Buchh.
Munzer (4. Rate) 4 M., Beamte der Städte-Feuer-Soz. (2. Rate) 50 M.,
G. 10 M., Frau Henuner (2. Rate) 5 M., F. B. 5 M., Frau Ww. Trobitzſch
(4. Rate) 15 M., Kaufm. G. Heuer (4. Rate) 20 M., Schiedsmann Nell
2 M., Rentner Hardtrodt (7. Rate) 25 M., H. H. 50 M., Frl. A. H. 5 M.
Maurermeiſter C. Günther (4. Rate) 50 M., Fabrikbeſ. A. Kornacker 200 M.,
Willy Zehender 20 M., Ungen. 5 M., Kaufm. Karl Tänzer (8. Rate) 50 M.,
A. Burkhardt-Runſtedt 20 M., Ungen. (3. Rate) 25 M., Aug. Bergmann
2 M., Vorſchuß-Verein Merſeburg (5. Rate) 100 M., Frau Roſa Roſch
(2. R.) 20 M., Fr. Liberte Lowitzſch2 M., Frl. Gertrud Guöden (2. R.) 10 M.,
Haus Roſtock (3. Rate) 5 M., Bahnarbeiter Weinecke-Leung (4. Rate)
3 M., Lokomotiv- Perſonal der Station Merſeburg (t4. Rate) 21 M., Guſtav
Burkhardt-Leung 5 M., Frau Holland 5 M., Frau Emma Meiſter 20 M.,
Frl. E.Roos (3. Rate) 29 M., Lehrer Scherf (4. Rate) 10 M., Schülerin Eva
Pouch 1,50 M., Schülerin Ruth Pouch 1,50 M., Bankhaus Friedrich Schultze
50 M, Frl. Wegeleben-Leung 3 M., Reg.-Sekt. Oehler 5 M.

Zuſammen Sammelliſte 14 1375,00 M.
Ertrag der Sammelliſten 1 bis 13 19426,27 M.

Geſamtergebnis 20801,27 M.
Allen edlen Gebern herzlichen Dank.

Für die Kriegsnotſpende,
Hand an's Werk!

So ſoll es klingen,
Tauſendfach in alle Weiten.
Laßt uns freudig Opfer bringen,
Denen die im ſchweren Ringen,
Für uns kämpfen, für uns leiden,
Hand an's Werk!

Hand an's Werk!
Jm Ernſt der Zeiten
Soll das hohe Ziel uns einen,
Um uns Liebe zu verbreiten,
Gern zu teilen Not und Leiden,
Mit den Armen, die da weinen.
Hand an's Werk!

Hand an's Werk!
Dem Ziel entgegen
Laßt uns tragen audrer Bürde,
Edles Wohltun wird zum Segen
Unſ'rer Zeit, wenn tren wir pflegen,
Menſchentum und Menſchenwüirde.
Hand an's Werk!

Hand an's Werk!
Daß ſich vollende,
Dieſes Liebeswerk im Kriege,
Bringen wir der Kriegsnotſpeude

ffine Herzen, off'ne Hände,
ragen auch wir bei zum Siege.
a g Wund an's Werk

T

Merſeburg. Karl Tänzer.Gaben für die Kriegsnolſpende nehmen gern entgegen:
Stadtrat VBarth, Vorm. von 10 bis 12 Uhr, im Rathaus 1 Treppe,
Stadlrat Thiele, Gr. Ritterſtraße Nr. 27,
Städtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1.

Bekanntmachung.
Am Freitag, den 13. d. Mts.et Ausgabe der Brotmarken a
gen.

Dieſe Ausgabe geſchieht für die
hieſige Stadt wiederum durch die
Zähler, welche bei den früheren
Zählungen mitgewirkt haben.

Wir bitten die betreffenden Damen
und Herren, ſich die Anzahl der
Brotmarken und Zählerpapiere am
Freitag den 13. ds. Mts. im Poli-
zeigeſchäſtszimmer von Vormittags
8 Uhr an abholen zu wollen und die
Zählerpapiere nach Aushändigung
der Brotmarken wieder zurückzu-
geben.

Bei der Kürze der zur Vorberei-
tung zur Verfügung ſtehenden Zeit
bitten wir die Zähler, ſoweit ihre
Mithilfe von einer Erlaubnis Vor-
geſetzter u. ſ. w. abhängig iſt, dieſe
ſelbſt einzuholen.
Die Hausbeſitzer und Haushal-
tungsvorſtände erſuchen wir, den
am Freitag den 13. d8. Mts. bei
ihnen vorſprechenden Zählern bei
Ausgabe der Brotmarken in jeder
Weiſe behilflich zu ſein.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1915.
Die Polizei- Verwaltung.
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Empfehle

eigener eabrikation,
Nur beſte Tabake, keine Rippen.

SSandblaättdecke,

d e 4 3 3SV orST I. U. S X.
4 bis 6 Mark,

rſuch bringt dauernde Kunden
o Kiſte von

Pl I önnkd,
Cigarrenfabrik,

Solbad Dürrenberg.

ucreeeclee leiteteS eneee

2 4 r vDieters Restauration
lnhaber Herm. Just.

ſedenittwochschlachtefestJedenlittwochschlachtefes

Telephon 496,Oelgrube S,
empfiehlt

prima frisches, fettes,

junges

Rossfleisch
Wollene

Strumpfabfälle
zahle für Kilo 1.30 Mk.
Lumpen u. Metalle

höchſte Preiſe.
Meuſchauer Straße 3.

Achtung
Pferdebeſitzer?
Für Schlachtepferde

zahle bis 400 Mk. und noch mehr.
Rotſchlachten werden zu denſelben
Preiſen ausgeführt.
W. Naundork, Merſeburg,

Oelgrube 5. Tel. 496.

F. A. Hoppen
Patentanwalt

Halle a. S., Leipzigerstr. 9.
Telefon 4938

Berlin, Neuenburgerstr. 15.
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